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Stimmunggumſchwung in Norihlesinig. 


Die Bilanz fünfjähriger Dänenherrſchaft ſüdlich der 
Königsau. 


Die allgemeine Entwickelung der Verhältniſſe in Nord⸗ 
ſchleswig nach der „Wiedervereinigung“ mit Dänemark hat 
neuerdings zu einem beachtenswerten Stimmungsum⸗ 


ſchwung im Lande geführt. Von der Begeiſterung, mit der 


1920 viele „Neudänen“ in den Abſtimmungskampf für ihr 
„angeſtammtes“ Vaterland zogen, iſt nach fünfjähriger däni⸗ 
ſcher Herrſchaft eine furchtbare Enttäuſchung zurückgeblieben. 
Die Urſuchen dieſes Umſchwunges ſind nicht etwa in der 
letzten Zeit zu ſuchen, ſondern reichen bis in die erſten Tage 
nach der übergabe des Landes an die neuen Herren zurück. 

Was hatte man damals, als die Bevölkerung ſich vor 
die Frage geſtellt ſah, ob fie ſich für Deutſchland oder Däne⸗ 
mark entſcheiden ſollte, dieſer nicht alles an wirtſchaftlichen 
Vorteilen verſprochen! Während das Deutſche Reich zer⸗ 
ſchlagen und zertreten am Boden lag, lockte drüben ein von 
allen Entbehrungen und Nachwirkungen des Weltkrieges 
völlig verſchont gebliebener Staat, der außer einer geſunden 
Wirtſchaft eine feſte Währung und ruhige politiſche Verhält⸗ 
niſſe hatte. All das wußte Dänemark damals ſehr geſchickt 
in ſeiner Propaganda zu verwerten. 

Doch ſchnell dämmerte dann — zu ſpät! — die Erkennt⸗ 
nis auf, daß man ſich in ſeinen Hoffnungen betrogen und ge⸗ 
täuſcht ſah. Von den Verſprechungen, mit denen man 1920 
den Wählern die Stimme für Dänemark entlockte, iſt bis 
heute keine erfüllt. Weder die dem Lande damals zugeſicher⸗ 
ten und jetzt von ihm geforderten verkehrstechniſchen Ver⸗ 
beſſerungen, noch vor allem die ſeit Jahren verlangten Kre⸗ 
dite find oekommen. Die Folge iſt eine ernſte Wirtſchafts⸗ 
kriſe, die ſich im Laufe der Jahre mehr und mehr verſteifte 
und in den letzten Mongten zum vollen Ausbruch gekommen 
iſt. Als das Gebiet zu Dänemark kam und die Bevölkerung 
ihre Papiermark gegen die hoch im Kurs ſtehende Krone um⸗ 
tauſchen mußte, da fehlten plötzlich der Landwirtſchaft die 
Mittel zur Aufrechterhaltung der Wirtſchaft. Mancher mußte 
Grund und Boden verichleudern, um überhaupt weiterleben 
zu können. In Reichsdänemark dachte angeſichts dieſer Not⸗ 
lage niemand daran, hier helfend einzugreifen. Vermögen 
gingen verloren, ohne daß auch nur Trümmer gerettet wer⸗ 
den konnten, da Dänemark eine Entſchädigung oder teilweiſe 
Aufwertung, wie fie bei uns und in Deutſchland durchgeführt 
worden iſt, ſeinen neuen Untertanen verſagte. Das Steigen 


i 
der däniſchen Krone hat das Elend in den letzten Wochen 
ud. : Saler g 


tür hoch verſchlimmert, ſo daß man nunmehr ein 
meine wirtſchaftliche Stockung 4 So ſtockt 3. B. 
ſchon die Ausfuhr landwirtſchaftlicher Produkte nach Eng⸗ 
land, dem bisherigen Abſatzgebiet Nordſchleswigs, da Eng⸗ 
land neuerdings die Einfuhr aus ſeinen Kolonien bevorzugt. 
Die drohende Kataſtrophe hat überall eine Unzufriedenheit 
hervorgerufen, die kaum größer ſein kann. 6 
Dieſe wirtſchaftliche Notlage hat auch zu einer zer⸗ 
ſetzenden Wirkung im ſchleswigſchen Dänenlager geführt, 
die ſich in der Preſſe Nordſchleswigs und Reichsdänemarks 
lebendig widerſpiegelt. Der Stern H.P. Hanſſens, den man im 
erſten Rauſch der „Wiedervereinigungsfreude“ zum Miniſter 
für „Sönderjylland“ machte, bewegt ſich ſüdlich und nördlich 
der Königsau auf abſteigender Bahn. - 
Dabei treten zugleich die kulturellen Gegenſätze offen 
zutage, die Nordſchleswig von Kopenhagen trennen. Wer 
die Geſchichte der Nordmark kennt, iſt darüber nicht ver⸗ 
wundert. Als 1848 nach der Erhebung Schleswig⸗Holſteins 
der Gedanke der Teilung Schleswigs für Monate im 
Vordergrund der europäiſchen Politik ſtand, da waren es 
die Bewohner Nordſchleswigs ſelbſt, die erklärten: Wir 
wollen nicht zu Deutſchland, wir wollen aber auch nicht in 
Dänemark einverleibt werden, denn wir ſind weder Deutſche 
noch Dänen, ſondern wir ſind Schleswiger und wollen 
Schleswiger bleiben. 1920 glaubte man ſich unter dem 
Schutze des Verſailler Vertrages über dieſes Bekenntnis 
hinwegſetzen zu können. Jetzt aber greifen es dieſelben 
Kreiſe, die damals für Dänemark ſtimmten, wieder auf und 
betonen im Gegenſatz zu Kopenhagen ihr Schleswigertum. 
Nordſchleswig gehört eben trotz plattdäniſcher Sprache 
nicht in den däniſchen Kulturkreis hinein. Das weiß man 
auch in Dänemark ſehr gut, trotzdem gibt man die Verſuche, 
die volklichen und geiſtigen Unterſchiede durch Aufzwingung 
der reichsdäniſchen Kultur auszumerzen, nicht auf, ſondern. 
iſt gerade neuerdings bemüht, den Schwerpunkt des Kampfes 
gegen das nordſchleswigſche Volkstum auf kulturelle Fragen 
zu legen. Ein Beiſpiel dafür iſt der Streit, der jetzt in 
Dänemark um die Errichtung einer zweiten Univerſität 
entbrannt iſt. Während ſich die zu dieſem Zweck eingeſetzte 
Kommiſſion noch vor einigen onaten faſt einſtimmig 
(gegen eine Stimme) für Aarhus in Jütland als Univerſi⸗ 
tätsſtadt entſchied, gewinnt jetzt plötzlich in Dänemark die 
Anſicht immer mehr Boden, die die Errichtung der Univer⸗ 
ſität in Sonderburg auf Alſen, alſo im neuerworbenen Ge⸗ 
biet, wünſcht. In dieſen Kampf hat nun auch das Organ 
der däniſchen Studentenſchaft eingegriffen, das unbedingt 
Sunderburg befürwortet, weil Dänemark alle geiſtigen 
Waſſen aufhieten müſſe, „wenn der Kampf um die Behaup⸗ 
tung und den Fortſchritt der däniſchen Kul⸗ 
tur in Nordſchleswig Ausſicht auf Erfolg 
haben ſoll.“ Damit iſt alſo wieder einmal zugegeben, 
daß die däniſche Kultur in Nordſchleswig nicht boden⸗ 
ſtändig iſt. a 1 
„Für den Stimmungsumſchwung im Lande iſt ſchließlich 
nicht zuletzt auch die neue Verwaltung entſcheidend ge⸗ 
worden. Die Dänen haben in Nordſchleswig einen gewal⸗ 
tigen Beamtenapparat entfaltet, um das Gebiet gänzlich zu 
dänifieren, Seine Erhaltung iſt nur durch Erhebung hoher 
Steuern möglich. Unter dieſer Steuerlaſt droht das Land 
aber zuſammenzubrechen, da die Bevölkerung angeſichts der 
wirtſchaftlichen Kriſe, zu deren Behebung von Kopenhagen 
aus trotz aller Hilferufe nichts getan wird, nicht weiß, wie 
ſie dieſe Laſten aufbringen ſoll. g 
»So iſt es denn in den letzten Tagen dazu gekommen, 
daß ſich Nordſchleswig anſchickt, ſich ſeine zum Leben not⸗ 
wendigen Rechte zu ertrotzen. 
ſinnte Landwirte haben eine neue Partei gegründet, deren 
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tung Nordſchleswigs. Nationalpoli 
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Einflußreiche, däniſch ge⸗ 


erklärt ſie 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 


ſich neutral und ſucht auch die deutſche Bevölkerung zur 
Mitarbeit an der Erreichung ihres Zieles zu gewinnen. 
U. a. erſtrebt fie die Offnung der Südgrenze für die Einfuhr 
landwirtſchaftlicher Düngemittel, an denen es im Lande 
fehlt, aus Deutſchland. 3 

Die tiefe Kluft, die ſich als Bilanz fünfjähriger däniſcher 
Herrſchaft in Nordſchleswig gegenüber Dänemark heraus⸗ 
gebildet hat, wird ſich auch durch die verſtärkt einſetzenden 
Beſtrebungen einer völligen Angleichung an Reichsdänemark 
nicht überbrücken laſſen, ſondern eher noch erweitern. Heute 
iſt überall im Lande die Anſchauung vorherrſchend, daß eine 
zweite Abſtimmung ein ganı anderes Bild 
ergeben würde. Merkwürdigerweiſe kommen denn 
auch augenblicklich aus däniſchen Kreiſen wiederholt Er⸗ 
klärungen, die beſagen, daß die neue Grenze endͤgültig iſt 
und durch nichts, auch nicht durch eine abermalige Volks⸗ 
entſcheidung, geändert werden kann. Dies muß um ſo mehr 
verwundern, als bisher von keiner Seite eine ſolche zweite 
Abſtimmung erwogen oder gar gefordert worden iſt. Die 
Außerungen ſind nur erklärlich, wenn man ſie als Symp⸗ 
tome der allgemeinen Furcht und Unſicherheit bewertet, die 
weite Kreiſe Dänemarks unter dem Eindruck der Vorgänge 
in Nordſchleswig ergriffen haben. N 8 

Hat man früher in Nordſchleswig die preußiſche Ver⸗ 
waltung verwünſcht, ſo haben die jetzigen Zuſtände dazu ge⸗ 
führt, daß das Volk Vergleiche zwiſchen einſt und jetzt an⸗ 
ſtellt und dabei zu Ergebniſſen kommt, die für Dänemark 
nicht ſchmeichelhaft ſind. Man ſehnt ſich nach der alten 
deutſchen Sparſamkeit und Ordnung nicht nur heimlich, ſon⸗ 
dern ganz offen zurück. Mag Dänemark durch das über⸗ 
triebene Zurſchautragen der rotweißen Landesfarben noch 
ſo ſehr bemüht ſein, den Fremden, die das Land beſuchen, 
die Zugehörigkeit Nordſchleswigs zum Dänenſtaat zu 
illuſtrieren, das alles täuſcht heute nicht mehr darüber hin⸗ 
weg, daß die Menſchen, die dort wohnen, in Geſinnung, volk⸗ 
licher und kultureller Beziehung keine Reichsdänen ſind. 
Der Erwerb Nordſchleswigs bedeutet für die Kopenhagener 
Regierung eine ſchwere Belaſtung. Bisher hat ſie an dem 
een e ee Aa 5 gehabt, und es iſt 
ehr fraglich, ob es beſſer werden wird. 
s Carl Gehrcke, Kiel. 


Pertrauensvotum für Painleyb. 


Paris, 4. November. PAT. Die Deputierten⸗ 
1 er nahm geſtern mit 221 gegen 189 Stim⸗ 
men folgende Tagesordnung aan 
die Deputiertenkammer nimmt die Regierungs⸗ 
erklärung zur Kenntnis und geht, — im Vertrauen, daß 
die Regierung in vollem Einvernehmen mit der Mehr 
heit die republikaniſche Friedenspolitik ſowie dis 
finanzielle Sanierungspolitik fortſetzen wird, — 


unter Ablehnung ſämtlicher Verbeſſerungsanträge zur 
Tagesordnung über.“ i 
Damit wurde dem Kabinett Painleve das Ver⸗ 


trauen ausgeſprochen. Bei der Abſtimmung über 
die obige Reſolution ſtimmten die Kommuniſten und die 
Rechte gegen die Reſolution. Die Sozialiſten enthielten ſich 
der Stimme, dagegen ſtimmten für die Regierung: 
die Radikalen, die Sozialradikalen, die Sozial⸗Republikaner 
und die radikale Mitte. Außerdem enthielten ſich der 
Stimme mehrere Deputierte vom Zentrum und der Rechten. 

Wie die Telegraphen⸗Union erfährt, hat Painlevé die 
Abſicht, Ende dieſer oder im Laufe nächſter Woche die 
Finanzgeſetzentwürfe der Kammer vorzulegen. 
Man nimmt an, daß er bei der Abſtimmung über die 
Kredite für Marokko und Syrien eine Mehrheit 
nicht erzielen wird. Dimat wären die Tage des Kabinetts 
Painlevé ſchon wieder einmal gezählt. Kammer und Senat 
haben ſich auf Donnerstag vertagt. 


Außergewöhnlicher Kriegsrat 
in Marſchau. 


Durchführung der Sparſamkeitsaktion. — Nur ein Grabmal 
N für den unbekannten Soldaten. 

Warſchau, 4. November. PAT. Geſtern fand hier unter 
dem Vorſitz des Kriegsminiſters, General Sikorski, ein 
außer gewöhnlicher Kriegsrat ſtatt, in dem der 
Miniſter die Verſammelten mit der Budgetſituation 

des Heeres unter Berückſichtigung der allgemeinen 

Wirtſchaftslage des Staates, ſowie mit der Sparſamkeits⸗ 
aktion bekannt machte, die 9 ſeinen Befehl mit aller 
Energie durchgeführt wird. Nach Entgegennahme der Be⸗ 
richte der Korpskommandanten, die aus Anlaß der Feier 
für den unbekannten Soldaten nach Warſchau gekommen 
waren, faßte der Kriegsrat folgenden Beſchluß: 

„In Erkenntnis der Notwendigkeit der Herabſetzung des 
Staatsbudgets und gleichzeitig unter Berückſichtigung des 
nötigen Minimums der Staatsverteidigung iſt der zur 
außerordentlichen Sitzung zuſammengetretene Kriegsrat 
der Meinung, daß die Reduzierung in entſprechendem Maße 
alle Gebiete des Staatslebens umfaſſen muß. Die all⸗ 
gemeine Struktur der Armee geſtattet ge⸗ 
waltſame Verringerungen nicht, wenn man 
nicht die Ergebniſſe der mehrjährigen Organiſationsarbeit 
erſchüttern will. Der Kriegsrat ſtellt feſt, daß der Grund⸗ 
ſatz einer weiteſtgehenden Sparſamkeit in der Armee bereits 
durchgeführt iſt. Indem der Kriegsrat zur Kenntnis nimmt, 
daß die Aktion auch weiterhin im Jahre 1925 durchgeführt 
wird, ſtellt er weiter feſt, daß es für die Militärverwaltung 
ungeheuer wichtig iſt, einen ſtändigen Plan der Einnahmen 
und Ausgaben feſtzuſetzen, ohne den von einem rationellen 
Arbeitsprogramm keine Rede ſein kann. Indem der Kriegs⸗ 
rat die im Budget für das Jahr 1925 gemachten Erſparniſſe 
zur Kenntnis nimmt, die eine materielle Verringe⸗ 
rung des Heeresbudgets um 60 Millionen 
Zloty ergeben, betont der Kriegsrat, daß eine weitere Re⸗ 
duzierung im laufenden Jahre für die Kriegsbereitſchaft 
ſehr ſchädliche Folgen haben würde.“ 

Zum Schluß erklärte der Miniſter, N 
zeugung, daß die vielen Denkmäler und Gedenktafeln, die 
dem unbekaynten Soldaten gewidmet wurden, die Bedeu⸗ 
tung dieſes einzig in ſeiner erhebenden Einfachheit daſtehen⸗ 
den Symbols des opferwilligen Kampfes um die Freiheit 
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des Volkes verringern würden. Die Regierung habe daher 
auf ſeinen Antrag beſchloſſen, ihren Einfluß dahin auszu⸗ 
üben, daß die bisherigen ſpontan entſtandenen Denkmäler 
zu Ehren des unbekannten Soldaten entſprechend verändert 
werden. Es ſollen auf ihnen die Namen der Helden aus 
der betreffenden Ortſchaft eingemeißelt werden, die entweder 
in den polniſchen Formationen und in der Nationalarmee 
oder noch in den Armeen der Teilungsmächte während des 
Krieges gefallen ſind. 


Angriffe gegen Grabsti. 


Über einen bezeichnenden und tief bedauer⸗ 
lichen Zwiſchenfall in der letzten Sitzung des 
vereinigten Fin anz⸗ und Wirtſchafts⸗ 
ausſchuſſes (am 29. Oktober) berichtet der 
Warıhuser Berichterſtatter der in Bielitz er⸗ 
ſcheinenden „Schleſiſchen Zeitung“: 


Eine bemerkenswerte Rede hielt Abg. Wjerzbicki 
(Nationaler Volksverband), der au die Ausführungen der 
Abgeordneten Wislieki und Michalski über den 
Stand des Deviſenvorrates der Polniſchen 
Bank anknüpfte. Der Redner erklärte, der Goldvorrat 
der Polniſchen Bank belaufe ſich gegenwärtig auf 80,5 Mil⸗ 
lionen Zloty, im Auslande ſind 51,6 Millionen Zloty de⸗ 
poniert, davon ſind 25 Millionen Zloty durch Interventions⸗ 
kredite belaſtet. Der Netto⸗Goldvorrat der Bank beträgt 
ſomit 107,1 Millionen Zloty. Der Bruttodeviſenvorrat der 
Bank beläuft ſich auf 62,9 Mill. zl. Dieſer Vorrat iſt jedoch 
durch Verbindlichkeiten in auswärtigen Deviſen in Höhe von 
18,1 Millionen und durch Reportverbindlichkeiten in Höhe 
von 34,9 Millionen Zloty belaſtet. Insgeſamt betragen die 
Verbindlichkeiten der Bank in Deviſen und Valuten 53 
Millionen Zloty, ſodaß der Netto-Devijen- und Valuten⸗ 
vorrat der Bank nurmehr 9 Millionen Zloty beträgt. Zu⸗ 
ſammengenommen beträgt der Gold⸗ und Deviſenvorrat 
der Bank netto 116,1 Millionen Zloty. Der Banknoten⸗ 
umlauf betrug am 20. Oktober 370,5 Millionen Zkoty. 

Bei der Berechnung des Deckungsprozent⸗ 
ſatzes muß von dieſem Banknotenumlauf noch der Gegen⸗ 
wert der Reportverbindlichkeiten der Bank im Betrage von 
34,9 Millionen Zloty abgezogen werden, denn in dem Mo⸗ 
ment, in dem die Polniſche Bank ihre ar den Ang 
keiten auszahlt, kehren zu ihr auch die Außenſtände in 


„Zloty zurück. Weiter muß von dem Geſamtnotenumlauf 
aus entign aufgekauf⸗ 


auch der Gegenwert der durch die Juen 0 
ten Zlotybeträge abgezogen werden. Wenn ſomit von 
dem Geſamtbanknotenumlauf, der am 20. Oktober 370,5 
Millionen Zloty betrug, die Reportverbindlichkeiten von 
84,9. Millionen Zloty und die, durch die Intervention aufge⸗ 
kauften Zlotybeträge von 25 Millionen Zloty aus dem Ver⸗ 
kehr zieht, erhält man einen Deckungsprozentſatz von 37,4 
Prozent. Selbſt wenn der geſamte im Auslande deponierte 
Goldvoxrrat verpfändet wird, würde ſich das Deckungsver⸗ 
hältnis immer noch auf 31,5 Prozent ſtellen, während die 
geſetzliche Mindeſtgrenze 30 Prozent beträgt. 1 
Der Redner wendet ſich ſodann gegen die Auffaſſung, 
daß das Aktienkapital zur Hälfte aufgezehrt ſei. Unter den 
Aktiven der Bank finden wir Gold und Deviſen im Geſamt⸗ 
betrage von 115 Millionen Zloty. Wenn ſomit die Polniſche 
Bank heute liquidieren würde, könnte ſie ihr ganzes Aktien⸗ 
kapital zurückzahlen und hätte noch immer 15 Millionen 
Zloty, die zur Zurückerſtattung derjenigen Verbindlichkeiten 
verwendet werden könnten, die nicht durch Aktiven gedeckt 
ſind. Der niedrige Kurs der Aktien der Polniſchen Bank iſt 
ſomit nicht auf das niedrige Deckungsverhältnis, ſondern 
auf die ungeheure Kreditnot zurückzuführen. Bei einem ge⸗ 
bräuchlichen Zinsſatz von 5 Prozent monatlich iſt die Ver⸗ 
zinſung, die die Aktien der Polniſchen Bank abwerfen, 
naturgemäß ſehr gering und dies iſt die unmittelbare Ur⸗ 
ſache für die Depreſſion der Aktien der Polniſchen Bank. 
Der Redner erklärte, er habe es für ſeine Pflicht er⸗ 
achtet, dieſe Erklärung abzugeben, denn es ſei in dem gegen⸗ 


machender Fehler, wenn man die Werte, über die man noch 
verfügt, unterſchätzt. 205 x 17 

Als nächſter Redner ergriff unter allgemeiner Aufmerk⸗ 
ſamkeit Abg. Gruszka (Piaſt) das Wort, der ſich in eine hef⸗ 
tige Polemik mit dem Abg. Wierzbicki einließ. Der Redner 
erklärte, daß ſelbſt Herr Wierzbieki zugegeben habe, die 
weitere Emiſſion von Schatz⸗ 
cheinen könne Polen unmöglich noch weitere ſechs Wochen 
über Waſſer erhalten. Vor ſechs Wochen iſt jedoch mit dem 
Abſchluß der Anleiheverhandlungen nicht zu rechnen, ja es 
iſt ſehr gut möglich, daß ſich die Anleiheverhandlungen über⸗ 
haupt zerſchlagen. 
der Bevölkerung die Wahrheit nicht vorenthalten und wenn 


wärtig äußerſt kritiſchen Moment ein nicht wieder gutzu⸗ | > 


man gezwungen iſt, au außerordentlichen Rettungsmaßnah⸗ 


men ſeine Zuflucht zu nehmen, ſo muß man auch den Mut 
haben, offen zu erklären, warum das geſchah. f 
Der Redner greift in heftiger Weiſe die Leitung der 
Polniſchen Bank an, da ſich dieſe durch ihre einſeitig gefärb⸗ 
ten Berichte in hohem Maße an der Irreführung ber öffent⸗ 
lichen Meinung mitſchuldig gemacht habe. (Wer hat nun 
8.59 ee oder: Gruszka, Wislieki und Michalski? 


Abg. Gruszka erklärt ſich ferner gegen die Erhöhung 


des Umlaufes an Schatzſcheinen und von Kleingeldſcheinen, 
da auf dieſe Weiſe nur der Inflationsweg beſchritten werde. 
Zum Schluſſe ſtellt der Redner an den Finanzminiſter fol⸗ 
gende drei Fragen: ö 0 
1. Wie hoch ſind die Einnahmen des Staates in den 
beiden erſten Oktoberdekaden? 


2. Sind die Kaſſenvorräte des Finanzminiſteriums ge⸗ 


nügend groß, um die Auszahlung der Gehälter am 
1. November zu ſichern? Die bisherigen Berichte des 
Finanzminiſteriums haben daran berechtigte Zweifel 
hervorgerufen. 

3. Welches iſt der Inhalt des Zirkulars des Finanz⸗ 
miniſteriums vom 17. Oktober, in dem alle Behörden 
angewieſen werden, die Sachausgaben unverzüglich 
einzuſtellen und alle Geldvorräte für die Auszahlung 
der Gehälter am 1. November zurückzuhalten. 

Die Sitzung wurde daraufhin für einige Stunden 
unterbrochen. f ; ET 


Und was wird weiter ſein? Man darf 


rn 


Gleich am Beginne der 
Nachmittagsſitzung 


kam es zu einer überaus ſtürmiſchen Szene zwiſchen dem 
Abg. Byrka und dem Miniſterpräſidenten Grabski. Mi⸗ 
niſterpräſident Grabski meldete ſich nämlich nach der Er⸗ 
öffnung der Sitzung zum Wort, um auf die von dem Abg. 
Gruszka geſtellten Fragen zu antworten. Der Miniſter⸗ 
präſident gab zu, daß er tatſächlich am 17. Oktober ein Zir⸗ 
kular erlaſſen habe, in dem die Einſtellung aller Sachaus⸗ 
gaben angeordnet wird. Der Miniſterpräſident motiviert 
dieſen Schritt der Regierung wie folgt: Seit dem erſten 
Moment der Kabinettskriſe hörte die Bevölkerung auf 
Steuern zu zahlen. Der Miniſterpräſident mußte ſomit 
veranlaſſen, daß alle Ausgaben für Sachlieferungen ſiſtiert 
werden, um die Auszahlung der Gehälter pünktlich durch⸗ 
führen zu können. Nach der letzten Freitag⸗ 
abſtimmung im Sejm und der Beendigung der 
Kabinettskriſe begannen die Steuern wieder 
reicher zu fließen, ſo daß die Befürchtungen, daß 
die Gehälter am 1. November nicht ausgezahlt werden 
können, unbegründet ſind. 
In dieſem Moment ſpringt Abg. Byrka auf, ſchlägt 
mehrmals mit der Fauſt auf den Tiſch und ſchreit in gren⸗ 
zenloſer Wut: „Das iſt unerhört, daß der Chef der Regie⸗ 
rung im Sejmausſchuß ſolche Erklärungen abgibt. Die 
ganze Bevölkerung hat ſomit nur auf den Zeitpunkt ge⸗ 
wartet, an dem Sie weiter am Ruder gelaſſen werden und 
erſt dann als es bekannt war, daß Sie weiterhin Miniſter⸗ 
präſident bleiben, wurden wieder Steuern gezahlt? Was 
ſtellen Sie ſich vor? Glauben Sie wirklich, daß Sie dieſer 
überirdiſche Menſch ſind, dem allein Stenern gezahlt werden, 
während fie dem Staate verweigert werden? Ihre Bebaup⸗ 
tung, die ſich auf keine Beweiſe ſtützt, iſt ein leeres Wort: 
gedreſche und überdies eine Lüge. Wie kann man innerhalb 
von vier Tagen konſtatieren, daß die Steuereingänge ſich 
gehoben haben? In Wirklichkeit ſtellt ſich die Situation 
anders dar. Die Regierung und der Miniſterpräſident waren 
in Angſt um ihre Poſition und da haben Sie auf die Bevölke⸗ 
rung einen Druck ausüben wollen und haben die Einſtellung 
der Sachausgaben veranlaßt.“ 
Dieſe Erklärung des Abg. Byrka, die in einem 
ſchreienden Tone abgegeben wurde, machte auf die 
Verſammelten einen deprimierenden Eindruck. 
Alles blickte auf den Miniſterpräſidenten und wartete ge⸗ 
ſpannt der Dinge, die da kommen ſollten. Der Miniſter⸗ 
präſident zog es jedoch vor, ſich völlig aus zu⸗ 
ſchweigen, fo daß der Vorſitzende nach einer Verlegen⸗ 
heitspauſe die Fortführung der Debatte anordnete. Es 
wurde ſodann zur detaillierten Debatte übergegangen. 


Hntantenfrase und Handelsvertrag. 


Die Vorausſetzungen auf polniſcher Seite. 


Der „Köln. Ztg.“ wird von ihrem Warſchauer 
Berichterſtatter geſchrieben: 
Bi Die Vorgeſchichte des polniſchen Verzichts auf 
17 die weitere Ausweiſung der deutſchen Op⸗ 
+. .tanten, inſoweit dieſe Vorgeſchichte in Locarno und in 
Berlin fpielte, dürfte von dorther ſich beſſer aufhellen laſſen 
als von hier aus. In die Lage hier in Warſchau hat die 
a Erklärung des polniſchen Miniſters des Außern an den 
deutſchen Geſandten am 23. v. M. faſt unvorbereitet ein⸗ 
gegriffen. Die Zeitumſtände waren eigentümlich. Das 
Kabinett Grabski ſtand noch vor der entſcheidenden Ab⸗ 
ſtimmung, die erſt am Freitagabend (23. Oktober) erfolgte. 
Es war zwar bereits, nach dem letzten Abreden, darauf zu 
rechnen, daß eine knappe Mehrheit für Grabski zuſtande 
kommen würde. Immerhin war das Hineinbringen eines 
neuen Gegenſtandes, der Meinundsverſchiedenheiten hervor⸗ 
rufen konnte, bedenklich. Unter dieſen Umſtänden beweiſt 
es Entſchiedenheit im Vorgehen des Miniſters 
Skrzuynski, daß es ihm genügte. ſich der Zuſtimmung des 
Miniſterpräſidenten und des Miniſters des Innern für 
den Ausgleich in der Optantenfrage zu verſichern, um ſeine 
bekannte Zuſage an den deutſchen Geſandten mit dem Ein⸗ 
verſtändnis zu ſofortiger Bekanntgabe zu machen. 
„Daß Einſprüche erfolgen würden, war von vorn⸗ 
Bann herein klar. Zwei nationaldemokratiſche Abgeordnete 
brachten ſie noch am ſelben Abend bei Grabski vor, und 
wenn man der „Gazeta Poranna Warszawska“ glauben 
kann, ſo trat Grabski ihnen gegenüber einen gewiſſen 
Rückzug an. Auch die halbamtliche Erklärung, die tags 
darauf in der Preſſe erſchien, ſuchte abzuſchwächen und ſprach 
von einer Maßnahme „bis zur weiteren Entſcheidung der 
Regierung“. Bei der Beurteilung dieſer Unſtimmigkeiten 
muß man in Betracht ziehen. daß die Lage der Re⸗ 
Rip gierung naturgemäß ſchwierig iſt. Ohne die 
9 Stimmen der Nationaldemokratiſchen Partei befände ſie 
ſſich nicht an ihrem Platz. Dieſer Partei wiederum aber 
ſtehen der Weſtmarken verein und andere 
bhietzeriſche Elemente beſonders nahe. Den durch 
Rückſichten aufs Ausland notwendigen Beſchluß nun auch 
im Innern durchzuſetzen, iſt, wie vorauszuſehen war, jetzt 
eine Aufgabe für ſich. Anßzer Zweifel ſteht aber wohl, daß 
N rhaunt keine Regierung bei der gegenwärtigen inter⸗ 
nationalen Lage das gegebene Wort zuriidnehmen, den pe 
tanen Schritt zurücktun, das frriedensangebot umdenten 
könnte. Es genügt wohl, zur Stütze dieſer Behauptungen 
darauf hinzuweiſen. daß die heutige Preſſe meldet, der 
Vitzepräſident der Bank Polskt. Miynars ki, reife aber⸗ 


2 mals zu Anleihever handlungen nach Amerika. 
1 In enaſter Verbindung ſteht die angekündigte Beſeiti⸗ 
gung des Oytantenſtreits aber auch noch damit, daß nun⸗ 


mehr der oft angeſagte Wiederbeginn der Handels ver⸗ 
tragsver handlungen tatſächlich nahegerückt iſt. 
Wäre am 1. November wieder eine Optantenwelle über die 
Grenze geſchickt worden, jo hätte das natürlich die pſucho⸗ 
logiſchen Vorausſetzungen von vornherein verdorben. Dem 
zum meniaften iſt nun vorgebeugt. 
1 0%. Damit aber — das iſt nicht zu vergeſſen — ſtünden wir 
immerhin erſt an des Weges Anfang. Man darf zwar viel⸗ 


ein unlängſt im „Kurjer Poranny“ erſchienener Aufſatz, der 


Programmpunkte der 
e in der einwöchigen allgemeinen A 
g 2 eim fo gut wie gar nicht geſprochen worden iſt. 


n m. Bremer: 
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ei Tagen über die ihm vorgelegte ne . 
x eſe Beratungen dürften in dieſer Woche fortdauern. Wie 
} werden die Seimausſchüſſe, die demnächſt über den gefamtei 


zurückgekehrt. 


leicht als einen weiteren, günſtigen Umſtand anführen, daß 


Wirtſchaftsplan erſt zu beraten beginnen, hierzu Stellung 
nehmen? Auch das iſt natürlich von Bedeutung. Denn 


mog auch die polniſche Abordnung zunächſt nur Weiſungen 


der Regierung erhalten, ſo bleibt in ihrem Rücken eine Un⸗ 
ſicherheit, ſolange die Grundfragen der Wirtſchaftspolitik 
noch im Mittelpunkt der Kämpfe ſtehen. Das iſt aber 
gerade in den nächſten Wochen zu gewärtigen. 
Man ſieht alfo. der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag 
gleicht noch einem Schiff, das fern vom Hafen iſt. Nur fo 
viel wird ſich daher gegenwärtig ſagen laſſen, daß während 
man zeitweiſe ſich geradezu vom Lande zu entfernen ſchien, 
man nunmehr wenigſtens wieder Richtung darauf hält. 


Franzöſiſche Gerichtsurteile. 


Ein franzöſiſches Kriegsgericht verurteilte einen Kapell⸗ 
meiſter eines Rheindampfers in Abweſenheit zu drei 
Jahren Gefängnis und 2000 Mark Geldſtrafe wegen 
Spielens des Deutſchlandliedes beim Verlaſſen 


der Stadt Koblenz. 
*. 


Kafſerslautern, 2. November. Das franzöſiſche 
Militärgericht verurteilte den hieſigen Hotelbeſitzer 
Bez wegen Ungehorſams gegen einen militäriſchen Befehl 
und wegen beleidigender Haltung gegenüber franzöſiſchen 
Offizieren zu 250 Mark Geldſtrafe. Durch den 
ſtädtiſchen Dolmetſcher war dem Hotel telephoniſch auf 
Befehl der franzöſiſchen Wohnungskommiſſion mitgeteilt 
worden, für den 2. und 3. September zwei Zimmer für 
Offiziere bereitzuhalten. Da der Wirt die Beſtelluna nicht 
perſönlich entgegengenommen hatte, war infolge eines Miß⸗ 
verſtändniſſes die Bereitſtellung nur für den 2. September 
erfolgt, für den 3. September aber unterblieben. Das fran⸗ 
zöſiſche Wohnungsamt beſtand jedoch darauf, daß die am 
3. September eintreffenden Offiziere im Hotel untergebracht 
werden müßten, und als Bez ſich weigerte, feine Gäſte aus 
dem Hauſe zu weiſen, riefen die Offiziere zmei franzöſiſche 
Gendarmen herbei, die die Räumung durchführten. Der 
Staatsanwalt hatte gegen Bez für beide Vergehen insgeſamt 
15 made Gefängnis und 400 Mark Gelditrafe bean⸗ 
ragt. : 3 


Ein Staatsanwalt menen Unterſchlagungen 
verhaftet. 


Aus Wilna wird berichtet, daß der dortige Staats⸗ 
anwalt des Bezirksgerichts. Witold Hurozyn, am Sonn⸗ 
abend in aller Stille verhaftet wurde. Er wurde im Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis an der Stefanskiſtraße untergebracht. 
Geſtern erſt teilte der Oberſtaatsanwalt des Gerichts mit, 
daß die Verhaftung im Einverſtändnis mit dem Juſttz⸗ 
miniſter Zychlinski erfolgte, und zwar infolge Unter 
ſchlagung der deponierten Gerichtsgelder 
in Höhe von 30000 zl. Die Unterſuchung führt der Unter⸗ 
ſuchungsrichter für beſondere Angelegenheiten Sedzillo. 

Staatsanwalt Hurezyn war in der Stadt bekannt, da er, 
beſonders in der letzten Zeit. über ſeine Vermögensver⸗ 
hältniſſe hinaus lebte. Er erklärte dieſen Reichtum damit, 
daß er von ſeinem Gute in Beſſarabien Gelder erhalten 
habe. Die polniſche Regierung hat bei der rumäniſchen 
Schritte unternommen, um die defraudierten Gelder durch 
Da TEN des Staatsanwalts in Beſſarabien ſicher⸗ 
zuſtellen. } 


Republit Polen. 
ln 


Der erſte polniihe Minifterpräfident, Ignaey Bades» 
rewski, iſt am Donnerstag, 29. Oktober, nach den Ver⸗ 
einigten Staaten abgereiſt. Er iſt eingeladen worden, in 
verſchiedenen Städten von Nordamerika 66 Konzerte zu 
geben. Von dem abreiſenden Maeſtro nahmen auf dem 
Bahnhofe die Vertreter der Muſikwelt, der Kritik und zahl⸗ 
reiche Freunde Abſchied. 


Deutſches Reich. 


Deutſchlands Vertreter im Völkerbundrat. 


Anläßlich der in Paris attgehabten Völkerbund⸗ 
ratstagung wurde in diplomatiſchen Kreiſen darüber ges 
ſprochen, welche Perſönlichkeit das Deutſche Reich 
nach ſeinem Eintritt in den Völkerbund als Haupt⸗ 
delegierten nach Genf ſenden werde. 
engliſcher Staatsmann meinte, daß man ſich über den 
Namen dieſer wichtigen Perſönlichkeit in Berlin bereits 
geeinigt habe, und nannte Herrn von Kühlmann, der 
bei Ausbruch des Krieges Botſchaftsrat in London und 
ſpäterhin Außenminiſter war. N 


Vor der Abberufung des Nuntius Pacelli. 
Für das jetzt auf Anfang Dezember feſtgeſetzte Kon⸗ 


nir 


ſiſtorium werden umfangreiche Veränderungen in der vati⸗ 


kaniſchen Diplomatie angekündigt. Monſ.Ceretti in Paris und 
Monſ. Pacelli in Berlin werden zu Kardinälen 
ernannt und kehren daher in die Kurie zurück. Als neuer 
Nuntius in Berlin iſt Monſ. Pizzardo, der Stell⸗ 
vertreter des Kardinalſtaatsſekretärs, genannt und für die 
vatikaniſche Vertretung in Paris Monſ. Marmaggi, frühes 
rer Nuntius in Prag oder der Nuntius von Warſchau, 
Monſ. Lauri. f 


Amundſen und die Deuntſchen. 


Der Begleiter Amundſens auf feinem Polfluge, 
Leutnant Riiſer⸗Larſen, der mit Amundſen auch in 
Prag war, hat ſeine Vortragsreiſe in Deutſch⸗ 
land abgebrochen und iſt nach Dflo (Chriſtiania) 
le In einem Telegramm an die „ 
A ſich Riiſer⸗Larſen über ſeine Reiſe folgender⸗ 

„Zitate von angeblichen Ausſprüchen Amundſens über 
Deutſchland während des Krieges und ſeine Zurück⸗ 
fendung der deutſchen Orden haben große In⸗ 
dignation hervorgerufen. Die Preſſe wie auch das 
Publikum haben meine Vorträge boykonjert. Dies war 
beſonders in konſervativen Kreiſen auffallend. Unſere 
Expedition wird auch als Konkurrenzunternehmen gegen 


die Eckeners betrachtet und man drückt fein Erstaunen 
darüber aus, daß für die Expedition in Deutſchland 


Geldmittel geſucht werden. Aus dieſem Anlaß 
habe ich es für richtig gefunden, alle weiteren Vortrage in 
Deutſchland abzubrechen. Riiſer⸗virſen.“ 


Aus anderen Ländern. 


Chamberlain — Ritter des Hoſenbandordens. 


Chamberlain hat in Würdigung feiner Verdienſte 
um das Zuſtandekommen des Werkes von Locarno vom 
engliſchen König den Hoſenbandorden verliehen er⸗ 


Niedergeboxt. 


halten. 


Als der König und die Königin von England 


den Bahnhof in London betraten, um nach Begrüßung des 
von ſeiner Weltreiſe zurückgekehrten Prinzen von 


Wales ſich nach Sandringham zu begeben, rief ein in der 


Ein leitender 


niemal 
von den 
und die ſich auf Wanderungen der Erdteile beziehen, wandert 


Tidens 


erſten Reihe des Publikums ſtehender Kommuniſt, jo laut 
konnte: „Es lebe die kommuniſtiſche 
Partei!“ ö 

Die Umſtehenden. meiſtens Arbeiter, borten den 
Rufer wortlos, aber ungeheuer wirkſam nieder, und 
verletzten ihn nicht unbedenklich. 


Ein faſziſtiſcher Katechismus. 


Ganz nach dem Muſter des famoſen polniſchen Weſt⸗ 
markenvereins, doch mit etwas größerer etnographiſcher 
Berechtigung. gibt die faſziſtiſche Partei Italiens unter aus⸗ 
drücklicher Genehmigung Muſſolinis einen Katechismus 
heraus, der in dem üblichen Frage⸗ und Antwortſpiel die 
politiſchen Analphabeten des Faſzismus unterrichten ſoll. 
In dieſem Katechismus befindet ſich folgende Frage: Iſt 
die ganze Oberfläche Italiens in unſerem Beſitz? Ant⸗ 
wort: Nein. wir müſſen noch haben von Frankreich Kor⸗ 
ſika und Nizza, von England Malta von der Schweiz 
den Kanton Teſſin und Teile Graubündens, von 
Südſlawien Dalmatien. Hoffentlich gibt mau dann 
auch den Deutſchen das ohne Volksabſtimmung genommene 
deutſche Südtirol zurück! In dieſem Punkte aber pflegt die 
Herren Faſziſten und ihre Geſinnungsgenoſſen in anderen 
Ländern jede Logik zu verlaſſen. 


In Frankreich wurde dieſer Tage unter der Füh⸗ 
rung Millerands eine neue Partei gegründet, die nichts 
anderes ſein dürfte als eine franzöſiſche faſziſtiſche Organi⸗ 
ſation. Her vs hat ſich mit feiner „Victoire“ dieſen „Repu⸗ 
blikanern der Autorität“ zur Verfügung geſtellt. 40 


Kämpfe in Holländiſch⸗Indien. 


Aus Batavia wird gemeldet, daß vier Kompanien 
holländiſcher Kolonialtruppen bei der Landung in Bas 
kongan ⸗ Atſchin von Atſchineſen überfallen wurden. 
Es entſpann ſich ein Feuergefecht, in dem vierzehn Atſchi⸗ 
neſen getötet wurden. Die Holländer verloren einen Toten 
und ſieben Verwundete, darunter einen Kapitän und einen 
europäiſchen Sergeanten. Gegen die Atſchineſen iſt eine 
Strafexpedition ausgeſandt worden. 


Eſperanto⸗ Briefmarken in Rußland. 


In Rußland gelangen neue Briefmarken im 
Wert von 7 und 14 Kopeken zur Ausgabe. In Anbetracht 
deſſen, daß angeblich vor dreißig Jahren der ruſſiſche Ge⸗ 
lehrte Popow die drahtloſe Telegraphie entdeckt 
hat, tragen die Marken ſein Bild in ruſſiſcher Sprache und 
“ n Eſperanto die Aufſchrift „Der Entdecker des Radio 

opow.“ 


Die Stadt auf dem Meeresgrunde. 


Entdeckung einer verſunkenen Stadt auf dem 
Boden des Kaſpiſchen Meeres. 


Wie die Telegraphen⸗Agentur der Sowjetunion erfährt, 
entdeckte ein Handelsdampfer der Sowjetunion, 
der auf dem Wege von Perſien nach Baku ſeinen gewöhn⸗ 
lichen Kurs änderte, zufällig auf dem Meeresgrund 
in der Nähe der Halbinſel Schachowa eine altertüm⸗ 
liche Stadt. Infolge des ruhigen Wetters waren die 
Straßen und Gebände von altaſtatiſcher Architektur deutlich 
erkennbar. In der Nähe dieſer neuentdeckten unterſeeiſchen 
Ruinen, die vielleicht Überreſte der ſagenhaften Stadt 
Sharabaſcheger find, fand man eine auf dem 
Meeresgrund ſichtbare Straße, die bis zur 
Feſtung Baku führt. Die vorläufigen Vermutungen der 
Gelehrten gehen dahin, daß die Stadt auf dem Meeresgrund 
infolge von Erdbeben, die eine ſtarke Anderung der Küſten⸗ 
linien bexbeitährten, gefunken Ü.. 


8 


„Die Sagen faſt aller Völker wiſſen von verſunkenen 
Städten zu berichten, die auf dem Meeresboden den ewigen 
Schlaf ſchlafen. Eins der berühmteſten Beiſpiele iſt die 
ſagenumwobene Stadt Vineta ein wendiſcher Handels⸗ 
platz auf der Inſel Wollin, die im 10. und 11. Jahrhundert 
blühte. Nach einer weit verbreiteten Sage, die auch dichteriſch 
viel behandelt worden iſt, ſoll die Stadt Vineta durch ein 
Erdbeben oder durch eine Sturmflut untergegangen ſein 
und die Trümmer ſeien auf dem Meeresboden an der Küſte 
von ÜUſedom zu ſehen. Man iſt der Sage nachgegangen und 
hat bisher Unterſuchungen angeſtellt, die allerdings keinerlei 
Ergebniſſe hatten. 

Auch andere Völker haben alte Erzählungen von ver⸗ 
ſunkenen Städten, die auf dem Meeresboden ruhen. Sturm⸗ 


fluten oder Erdbeben oder verſinkendes Land dürften die 


Urſache dieſer Mitteilungen ſein, denn die wiſſenſchaftlichen 
Vorausſetzungen für das Vorhandenſein derartiger Städte 
ſind dadurch gegeben, daß wir die Senkung von Meeres⸗ 


küſten im Laufe der Jahrtauſende mehrfach feſtgeſtellt haben. 


Es wurden ſowohl Senkungen an der Küſte Italiens wie 
an der Nord⸗ und Oſtſeeküſte durch Meſſungen wahr⸗ 
genommen und man ſteht auf dem Standpunkt. daß in regel⸗ 
mäßigen Abſtänden dieſe Senkungen und Hebungen der 
Küſten abwechſelnd vor ſich gehen; denn ebenſo wie die Sen⸗ 


kungen feſtgeſtellt wurden, kann man natürlich auch au den 


verſchiedenen Küſten Hebungen der Küſte konſtatieren. Der 
Kontinent iſt eben nicht eine dauernd ruhige Maſſe, die ſich 
in irgendeiner Weile bewegt, ſondern, abgeſehen 
Bewegungen, die Profeſſor Wegener feſtgeſtellt hat 


gewiſſermaßen der Kontinent auf der feuerflüſigen Unter⸗ 


lage ſtändig auf und ab, ſo daß bald eine Küſte ſinkt, wäh⸗ 


rend die entgegengeſetzte ſich hebt und umgekehrt. Es find 
alſo für das Vorkommen derartiger Verſenkungen von 
Städten nicht durchaus Erdbeben notwendig, durch die die 
Städte verſunken ſein ſollen, obſchon Verſenkungen von ſolch 
großem Umfange, daß ganze Städte dabei verſchwinden, 
bisher noch nicht wahrgenommen worden ſind. 
Immerhin muß man aber der Nachricht der ruſſiſchen 
Telegraphen⸗Agentur mit Vorſicht begegnen, da es erſtaun⸗ 
lich iſt, daß bisher noch keinerlei Kunde von diefer verſun⸗ 
kenen Stadt die Wiſſenſchaft erhalten hat. Es beſteht die 
Möglichkeit, daß die Beſatzung des Handelsſchiffes durch eine 
bloße Luftſpiegelung oder andere ſonderbare Um⸗ 
ſtände getäuſcht worden iſt. Sollte ſich die Meldung doch 


bewahrheiten, ſo dürften eingehendere Forſchungen nach der 
verſunkenen Stadt unſer Wiſſen um die Vorgeſchi 
der Länder am Kaſpiſchen Meer bedeutend bereichern. 


— TREE TEE LE ua] 


ch te 


Zur Liauidation beſtimmt 


ind laut „Monitor Polski“ Nr. 249-214 — vom 27. Of: 


ober bis ovember — nachſtehende Liegenſchaften: 
Grundſtück in Poſen, ul. 27. Grudnia Nr. 15, Bei. Arnold 
Obersty; Anſiedlung Polska⸗Wies, Kr. Gneſen, Bei. Guſtav 
Löſche; Rentenanſiedlung Brudzewo Nr. 16, Kreis Gneſen, 
Bei. Sofie Simon geb. Pohlmann; desgl. Karzewo Nr. 14, 
Kreis Gneſen, Beſ. Ludwig Rieger; desgl. Mirowice Nr. 28, 
Kreis Bromberg, Beſ. Auguſt Reimann: Grundſtück in 
Graudenz, Beſ. Willy Marx; Grundſtück in Sierakowo, 


Kreis Rawitſch, Beſ. Heinrich e Molkereigrundſtück 
ei. 


in Goleszewo, 


genoſſenſchaft, Mikhverwertungs- 


Kreis Poſen, 


} 
; 
ö 
N 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


4. November. 
Graudenz (Grudziadz). 


d. In Sachen der Vermögensſtener wird der Haus⸗ 
und Grundbeſitzerverein demnächſt noch eine Ver⸗ 
ſammlung veranſtalten. Vom Finanzamt ſind denjenigen 
Steuerzahlern, die entſprechenden Antrag ſtellten, die 
Unterlagen für ihre Veranlagung zugeſtellt worden. Es 
iſt daraus zu erſehen, daß manche Berechnungen unhaltbar 
ſind. So ſind z. B. bedeutende Hypothekenlaſten in manchen 
Fällen nur mit wenigen Zioty in Anrechnung gebracht wor⸗ 
den. Bei anderen Steuerzahlern wurden Schulden in Höhe 
von tauſenden Zloty nicht berückſichtigt. Der Hausbeſitzer⸗ 
verein beabſichtigt, eine Eingabe an den Sejm zu richten 
unter Hinweis auf Mängel des Geſetzes. Den einzelnen 
Veraulagten wird empfohlen, gegen die Veranlagung auf 
dem Inſtanzenwege zu reklamieren. a 

A. Von der Weichſel. Unterhalb Boeslershöhe (Stre⸗ 
moczyn) liegen auf der Weichſel noch große Holzflöße, der 
Firma Schulz gehörig. Im Hafen wird ſeit Wochen ange⸗ 
ſtrengt gearbeitet, die Klötze übereinander aufzuſchichten und 
für weitere Stämme Platz zu ſchaffen. Das Sägewerk iſt 
mit Schnittmaterial auf längere Zeit verſehen, und ſo iſt 
nicht zu befürchten, daß es zu Arbeitseinſchränkungen kom⸗ 
men werde, wie es bereits der Fall war. * 

e. Der Hauſierhandel nimmt in der Stadt ſtark zu. Be⸗ 
ſonders viel werden Teppiche und Webſtoffe auf den Straßen 
und in den Häuſern angeboten. Ofter durchziehen auch 
Zigeuner mit Pfannen und Keſſeln die Straßen. 
Neuerdings bemerkt man häufig Perſonen, die eingerahmte 
Bilder, meiſt Heiligenbilder. und ſolche kirchlichen Charakters 
in den Häuſern anbieten. Den offenen Ladengeſchäften wird 
durch ſolchen ſtarken Hauſierhandel eine ſchwere Konkur⸗ 
renz gemacht. f * 

d. Das ſtädtiſche Anſchlußgleis nach dem Viehhof 
wird von der Stadt ſtark benutzt. Die Stadt lagert auf 
dem Kämmereihof neben dem Viehhof bedeutende Vorräte 
an Brennmaterialien, Kohlen und Holz. Früher mußten 
dieſe vom Bahnhof angefahren werden; jetzt werden die 
beladenen Bahnwagen auf das Gleis geſchoben und die 
Kohlen entladen. * 

d. Wartebänke. An verſchiedenen Halteſtellen der 
Straßenbahn wurden neuerdings Bänke für die Wartenden 
aufgeſtellt. * 

* Ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen der Straßen⸗ 
bahn und einem Auto ereignete ſich am Montag abend 
gegen 7 Uhr in der Marienwerderſtraße (ul. Wybickiego). 
Der Straßenbahnwagen fuhr dem Auto mit ganzer Kraft 
in die Seite. Das Auto wurde ſchwer beſchädigt und die 
vier Inſaſſen trugen Verletzungen durch Glasſplitter davon 
und wurden ins Krankenhaus gebracht. Die Schuld an 
der Kolliſion dürfte den Chauffeur treffen. * 

* Ein Opfer ſeines Leichtſinnes wurde am Sonnabend 
im Hauſe Oberbergſtraße (Nadgörna) 23 der Schuhmacher 
Zurawski. Er zeigte ſeiner Schweſter einen geladenen 
Revolver; als dieſe angeſichts der Waffe Furcht äußerte, 
nahm Z. aus der Trommel die Patronen heraus und 
weiter mit der Schweſter ſcherzend. legte er den Lauf des 
Revolvers an die Stirn. Auf die Bitte der Schweſter. doch 
mit dem gefährlichen Spiel aufzuhören, lachte Z. und ſagte: 
„Jetzt werde ich dir mal zeigen, wie man Selbſt⸗ 
mord begeht“ und drückte ab. Es krachte ein Schuß; 
eine zweifellos zurückgebliebene Patrone durchbohrte dem 
Leichtfertigen den Schädel. In hoffnungsloſem Zuſtande 


wurde er ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 


Thorn (Toru). 


dt. Aus Sparſamkeitsgründen wurde ein früherer 
Beſchluß der Stadtverordneten, betr. Anſtellung eines 
Stenographen für die Sitzungen, neuerdings ange 


hoben. * 
Friedhofserweiterung. Auf Antrag des Kirchen⸗ 


dt. 
rates der Jekobskirchengemeinde wurde ein Teil der 


Ein munteres Mädel 
angekommen. 12683 


Arzt Dr. Tietz u. Frau Luiſe 


Grudziadz, 31. Oktober 1925. 


Gerda Luiſe 


Empfehle meinen im Kreiſe Chelmno 
arbeitenden 


Dampidreihapparat 


ſowie meine in verichiedenen Kreiſen 
arbeitenden 


Snnttfee-Sreihapparate 


L. Heyme, Grudziadz. 


Anmeldungen erbeten. 


A Neitaurant Hotel pod Poczta 
Mickiewicza 27. — Telefon 252 


i N Donnerstag, d. 5. Nov. 
. Wurſteſſen 
Eisbein mit Sauerkohl und Fleck. 
Eigene Schlachtung. — Um zahlreich. 


mit 21 1.95, 


Beſuch bittet höflichſt. 


Der Wirt. 


Empfehlen tägl. friſch 
geröſtete Kaffees, 

reichſte Auswahl 

Keks, Schokoladen u. 


Tivoli. 

in Donnerstag. d. 5. 11. 25, 
abends von 7 Uhr: 

Konfitüren, 


Tee und Kakao. Ainderbruſt, bi: 
Mens 6 Neubauer, bein, Ninderfleck 


Kaſſee⸗Spezialhaus, wozu ergebenſt einlad, 
Grudziadz. 11837112628 J. Engl. 


Graudenz. 


Günstige Gelesenheit, wertvolle Bücher 


für den eigenen Bücherschrank 


Vorteilhafte Weihnachtsgeschenke 


Verkauf von billigen Büchern BE 


in nicht mehr moderner Ausstattung, 


die im Preise heruntergesetzt sind. 


Klassiker: 


Chamissc, ö 
Grillparzer. Hauff. Hebbel, Heine, Herder, 
Kerner, Kleist, Körner S 
Ludwig, Marlitt, Reuter, Rückert, Scheffel. Schiller. 
Schnitzler, Shakespeare, Stifter, Strindberg, Uhland, 
Wildenbruch 


} N 12685 

2.35, 2.95, 3.35 den Band. 

Literatur-, Geschichfs-, Reisewerke 
Romane, Gedichte 
Jugend-Schrifien :: 

mit Groschen 15, 20, 35, 95, 135, 195, 235 usw. 


so lange der Vorrat reicht, 
Ich bitte die Schaufenster zu beachien. 


Verzeichnisse können nicht abgegeben werden, da es sich 
meist um einzelne Werke handelt, 


Arnold Kriedis, Grudziadz, e.. 


Deutſche Nundſchan. 


Bromberg, Donnerstag den 5. November 1925. 


Schlachthausſtraße, der infolge des Baues einer geraden 
Chauſſee frei wurde, zur Vergrößerung des Neuſtädtiſchen 
Friedhofes der Jakobskirchengemeinde überlaſſen. * * 

57 Thorner Marktbericht. Auf dem Dienstag⸗Wochen⸗ 
markt wurden für Butter und Eier erhöhte Preiſe gefordert. 
Der Butterpreis ſchwankte zwiſchen 2 und 2,20; Eier koſteten 
durchſchnittlich 3,20 und 3,30. Apfel waren ſo ſtark ange⸗ 
boten, daß der größte Teil wieder nach Hauſe zurückgenom⸗ 
men werden mußte. Die Gemüſepreiſe waren faſt unver⸗ 
ändert, desgleichen die Geflügelpreiſe. Haſen wurden mit 
3 bis 5 das Stück angeboten. Der Fiſchmarkt brachte Hechte 
zu 1,40 bis 1,50, außerdem geringe Vorräte an Schleie zu 
1,80, Quabben zu 1,50 und Weißfiſche zu 40 bis 60 gr. Großes 
Angebot herrſchte wieder in Grabſchmuck. * * 

—dt. Ein größerer Zigeunertrupp hat ſich mit mehreren 
Wagen und drei Zelten im Garten des Reſtaurants 
„Concordia“ (Bürgergarten) häuslich niedergelaſſen, und, 
wie vexlautet, das betr. Gelände zeitweilig gepachtet. In 
den Zelten befinden ſich Feldſchmieden, in denen Kupfer⸗ 
keſſel und dgl. repariert werden. * 

—* Jäher Tod. Am Sonnabend ſuchte der Landwirt 
Stanke aus dem Kreiſe Culm mit feinem 14jährigen ſchwer⸗ 
kranken Sohne einen hieſigen Arzt auf. Als ſich beide nach 
beendeter Unterſuchung auf die Straße begaben, ſtürzte der 
Knabe auf dem Neuſtädtiſchen Markt plötzlich nieder und 
war ſofort tot. 5 * * 

—* Selbſtmord durch Erſchießen verübte der 18jäh⸗ 
rige Handlungsgehilfe Eduard Ziölkowski in feiner Woh⸗ 
nung ul. Stroma (Mocker). Mehrere auf den Schuß hin 
herbeigeeilte Hausbewohner fanden den jungen Mann bes 
reits tot vor. Der Grund zur Tat iſt noch nicht geklärt. * * 

—* Spurlos verſchwunden. Vor nicht langer Zeit ver⸗ 
ſchwand ſpurlos der Direktor der ehemaligen Weſtpreuß, 
Feuerſozietät, und in dieſen Tagen iſt der Gerichtsvollzieher 
Wargin, wie das „Sl. Pom.“ berichtet, ſpurlos verſchwunden. 
Die Kriminalpolizei führt eine Unterſuchung in dieſer An⸗ 
gelegenheit. 5 MM 


—dt. Landkreis Thorn, 3. November. Der Kartoffel: 
krebs herrſcht in dieſem Jahre im Kreiſe. Die Gemeinde⸗— 
vorſteher haben daher den Auftrag erhalten, die Kartoffeln 
zu prüfen und die Bewohner über die Bekämpfung der 
Krankheit zu belehren. — Durch den Kreistag ſind die 
Landwirte wieder mal mit einer ſogenannten Chauſſee⸗ 
ſteuer bedacht worden. Sie wird nach der Grund⸗ und 
Patentſteuer erhoben. und zwar für alle Gemeinden, die im 
Bereiche von 2 Kilometern von der Chauſſee liegen. 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 
Chelmno. 


Am Sonntag, den 22. November 1925, finden die Kreiswahlen ſtatt. 
Näheres ſiehe Anzeige. (12706 


Aus der Freiſtadt Danzig. . 


* Danzig, 3. November. Ein furchtbarer Un- 
glücksfall ereignete ſich am Sonnabend auf dem Hofe 
des Gutsbeſitzers Meckelburger in Freienhuben, Kreis 
Danziger Niederung. Herr M. war in den Vormittags⸗ 
ſtunden mit Schroten beſchäftigt. Die Lokomobile wurde 
von Herrn Poſt bedient, der als tüchtiger und zuverläſſiger 
Menſch bekannt iſt. Herr M. wurde, nachdem er mit P. 
noch zuſammen war, abberufen, und in demſelben Augen⸗ 
blick bemerkte Frau M. vom Küchenfenſter aus, wie P. von 
der Lokomobile förmlich in Stücke geriſſen 
wurde. Anſcheinend hat P. die Maſchine beſtiegen, um dort 
zu ölen, iſt mit den Kleidern in die Kurbel geraten 
und dabei tödlich verunglückt, ehe Hilfe möglich war. 


4 AUnſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellun⸗ 
gen und Einkäufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund 
von Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf 
dasſelbe beziehen zu wollen. 


Rechtshilfe 
= e 

ohnungs⸗ u. po⸗ 
theken⸗Sachen. Anfer⸗ 
träg., Ueberſetzung. uſw. 
Adamski, Rechtsberat. 
Torun, Sukiennicza 2. 


Lampenſchirme 


zu erwerben. 
fertigt billig an 12089 
Mickiewicza 101, IV. r. 


bietet der 


gut erhalten. Geh⸗ 
pelz— Biber — f. Herrn, 
große Figur; 12687 


Barzahlung. 


Ang. u. 


Ich biete an: 
; Exped. 


Freiligrath, Geibel. Goethe, 


Lenau, Lessing, 


Käufe, Verkäufe, 
Stellenanzeigen. 


reite 


= Thorn. 


Erteilen 


tigung v. Klagen, An⸗“ 


und Teepuppen 


3¹ kauf. geſucht: ein 


2869 an Ann. 
allis, Torun.| ER 


SOLO «> KR 
Anzeigen jeder Art Neuenb: 


wie 
Geſchäftsanzeigen, Familienanzeigen. 
25 Wohnungs ⸗Geſuche 
Vereins > Nachrichten, 
Veranſtaltungen von $ erte 
trägen uſw. gehören in die 


„Deutſche Rundſchaun“ Wohltätigkeitsfeſt 


die in allen deutſchen Familien des Stadt⸗ 
und Landlreiſes Thorn geleſen wird. 

Anzeigen nimmt entgegen die Hauptvertriebs⸗ 

ſtelle der „Deutſchen Rundſchau“ in Thorn: 


Annoncen⸗Expedition, uſtus Wallis. 
Breiteſtrabe 34 Kinder 30 Groſch. 
SGG OSO. 


Nr. 2536. 


Steigende Tendenz 
der Geburtenziffern in Deutſchland 
und Frankreich. f 


Die deutſche Bevölkerungsbewegung 
im zweiten Quartal 1925. 


Nach der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ hielt die Zu⸗ 
nahme der Heiratsziffern auch im zweiten Viertel⸗ 
jahr an. Sie betrug faſt 1 Promille (gegenüber 08,65 bzw. 
07,68 Promille). Der Unterſchied gegenüber dem zweiten 
Vierteljahr von 1913 iſt damit nur noch ein geringer. Die 
Geburtenziffer im zweiten Vierteljahr 1925 über⸗ 
ſteigt mit 22,74 Promille die gleichen des Vierteljahres 1924: 
20,96 Promille. Die Sterblichkeit war im zweiten 
Vierteljahr 1925 ein wenig größer als im zweiten 
Viertelfahr 1924 (11,79 Promille gegenüber 11,70 Promille). 
Dieſe Zunahme iſt jedoch möglicherweiſe nur die Folge der 
veränderten Rechenmethode. Die Sterblichkeit blieb 
niedriger als 1913 (1491 Promille) und ſämtlicher 
andern Nachkriegsjahre. 


Die franzöſiſche Bevölkerungsbewegung im erſten 
und zweiten Quartal 1925. 


Nach den 


Bild der Bevölkerungsbewegung: 


1925 1924 

Lebende Geburten. .. 398 563 385 527 

Sterbefälle een, nds 381 698 

Geburtenüberſchu 1758 19 477 3 829 

Heiraten 174 970 178 798 

Eheſcheidungen . 9 632 10 644 
* 5 


Man iſt in Locarno ſehr gründlich geweſen und an⸗ 
ſcheinend auch zu einer Übereinſtimmung der Grundlagen 
der deutſchen und der franzöſiſchen Exiſtenz gekommen. 
Man hat ſozuſagen den Wiederaufbau Europas in den 
Windeln begonnen. Der ſelige Herr Malthus wurde wie 
ein Geſpenſt aus Verſailles verbannt. Die internationalen 
Kontrollkommiſſionen über mitteleuropäiſche Teiche werden 
abgeſchafft, und die Störche haben wieder Konjunktur. 

„Was kann mir das nützen?“ ſeufzt der griesgrämige 


Leſer, der gerade Zahlungsbefehle und Wechſelproteſte 
bündelt. „Sehr richtig, alter Freund, uns beiden kann 


die Hauſſe am Standesamt nicht mehr viel nützen. Aber 


was fragt die Weltgeſchichte nach dir und mir? Sie fragt 


nach den Kindern, nach dem immer neuen Leben, 
das aus alten Ruinen blüht. Von uns wird nur verlangt, 
daß wir dem kommenden Geſchlecht ein gutes Erbe 
hinterlaſſen, ein Erbe, das mehr Wert hat, als gebündelte 
Zahlungsbefehle und inflationsgefährdete Wertpapiere. Der 
große Teſtamentsvollſtrecker über unſeren irdiſchen Kram 
und unſere unvollendeten Verſuche zur inneren Vervoll⸗ 


kommnung möchte in unſerem Nachlaß finden: ein feſtes 


Herz, einen gerechten Sinn und eine Seele, die den vollen 
Kranz der Freiheit von den Sternen zur Erde zu zwingen 
vermag. a f 

Es werden wieder mehr Kinder geboren, alter Freund. 
Sieh zu, daß ſie von unſerem Geſchlecht ein beſſeres Erbe 
überkommen, als wir jetzt verwalten müſſen! 


Kleine Rundſchau. 


* Im Grabe des Bruders erſchlagen. Den Tod im 
Grabe feines Bruders fand der Kommendatore Sarato, 
ein höherer Regierungsbeamter, auf dem Friedhof von 
Meſſina. Er hatte ſich anläßlich des Totenfeſtes zum 
Grabe ſeines Bruders begeben. Als er gerade damit be⸗ 


ſchäftigt war, das Grabkreuz mit Blumen zu ſchmücken, brach 


die Marmorplatte, auf der er ſtand, ein und er ſtürzte 
in die Tiefe. Er blieb auf dem Sarge des Bruders 
liegen, wo ihn ein Stück der herabſtürzenden Steinplatte 
traf und ihn auf der Stelle tötete. 


FAR N 


Fritz Strehlau & 
Torun 11208 R 
Rabianska 4 
Telefon 188 
empfiehlt ſich zur 
Herſtellung von 


Da der 


Feimabgeordnete Moritz 


wegen Teilnahme an entſcheidungsreichen 
[Sejmſitzungen Warſchau in dieſer Woche nicht 


lempner⸗ verlaſſen kann, muß ſeine für Freitag 
0 ee: 1 . November, angekündigte 


fallrohren und 
Dächern pp. 


Berichterſtattungs⸗ 


Nude u. Kloſett⸗ Verſammlung 
Einrichtungen, » 527 
Kalte und Warm⸗ „ verschoben 8 
waſſer⸗Anfagen, werden. Ein neuer Termin wird ſpäter bes 
Heizungs⸗Aniag. bekanntgegeben. 

Eigenes Lagen —— 


in Armaturen, 


aerger. Hekrſchaftl. ö⸗HJamm.⸗Wohnung 


zen Röhren, ſowie 5 
all. Faſſonſtücken. Thorn, Bromberger Vorſtadt, bezw. Mocker 


od. Jakobsvorſtadt, parterre oder erſte Etage, 
Reparaturen von höherem Beamtenehepar geſucht. Umzugs⸗ 
werden jchnell u. Mlentichädigung wird gewährt. Angebote unt. 
ſachgem. ausgef. E. 2862 an Ann.⸗Exp. Wallis, Torun. 12899 


N W 


— — 


— ͤ —— — 


urg. 


die deutſchen Frauenvereine 
in Nowe 
veranſtalten am Sonnabend, den 7. Nov. 


$ 2 * 0 
Vor⸗ im Saale des Herrn Borkowski ein 


Konzerten, 


beſtehend in Konzert, Theateraufführung 
und Tanz. 

Anfang 7/ Uhr Anſang 7¼ Ahr 
Eintrittspreis einſchließlich Tanz 2 Zloty. 
Am Freitag, den 6. November Generalprobe. 

Erwachſene 50 Gr. 
Anfang 7½ Uhr.“ 
Der Vorſtand. 


e 34. Eintrittspreis: 


: i vom franzöſiſchen Arbeitsminiſterium vers 
öffentlichten Stgtiſtiken ergibt ſich folgendes vergleichendes 


Deutſche Wähler! 


* 


5 


Die Oppoſition der bäuerlichen Linken. 


Rede des Abgeordneten Bryl zum Grabsti-Expofß. 


Der temperamentvolle Führer der ſogenannten 
Brylgruppe, die ſich vor Jahr und Tag aus den 
radikal geſonnenen Separatiſten der Piaſten gebildet 
hat, als deren ungekrönter König Vincenty Witos 
mit den Rechtsparteien liebäugelte, hat am 23. Ok⸗ 
tober, d. h. am Vortage der entſcheidenden Abſtim⸗ 
mung über das Kabinett Grabski eine Philippika 
gegen die Regierung und das ganze herrſchende Syſtem 
gehalten, die weit über die Kreiſe der polniſchen radi⸗ 
kalen Bauernſchaft hinaus Aufſehen erregen muß. 
Der Redner hat mit ſeiner ſchonungsloſen Kritik das 
Kabinett nicht ſtürzen können, er hat ſogar zwei ſeiner 
Parteifreunde wieder an Witos abgeben müſſen; aber 
wir wiſſen alle, daß Grabski und ſein Kabinett nicht 
deshalb gerettet wurden, weil ihnen eine ſichere 
Sejmmehrheit Vertrauen entgegenbringt, ſondern 
nur deshalb, weil ſich keine ſichere Oppoſitionsmehr⸗ 
heit fand, die den Mut und das nötige Verant⸗ 
wortungsgefühl zur Übernahme der Regierung 
und zur Reform des Regierungsſyſtems aufbrachte. 

Die deutſche Wiedergabe der Bryl⸗Rede ſoll unſere 
Leſer über die Stellungnahme der bäuerlichen Linken 
zum Grabski⸗Kabinett orientieren. Die Einzelheiten 
der vorgebrachten Klagen vermögen wir nicht zu 
überprüfen. Sie haben zum Teil örtlichen Charakter 
— der Redner vertritt einen Wahlkreis Weſt⸗ 

galiziens — und wir glauben, daß es im ehemals 

preußiſchen Teilgebiet in manchem noch beſſer beſtellt 
iſt. Aber Anſätze zu den dort kritiſierten Mißſtänden 

ſind auch bei uns vorhanden, wie wir durch mannig⸗ 
fache Interpellationen der deutſchen Sejmabge⸗ 
ordneten belegen können. 

Stimmen, die zur Einkehr und Umkehr mahnen, 
werden bei allen Nationen und Parteien unſeres 
Staates laut. Wir haben ſtets warnend betont, daß 
1 die Predigten der falſchen Propheten, 
| die den Minderheiten Recht, Gut und Heimat 
ig rauben wollen, auch auf anderen Gebieten 
0 demoralifierend wirkten müſſen. „Wer anderen eine 
i a Grube gräbt, fällt ſelbſt hinein!“, lehrt ein altes deut⸗ 
4 ſches Sprichwort. Wem dieſe hiſtoriſche Wahrheit nicht 
GAR 5 behagen will, weil ſie in deutſche Form gekleidet iſt, 
4 der möge ſich ein Wort Chriſti zu Herzen nehmen, das 

nicht nur im poſitiven Sinne, ſondern auch in ſeiner 
Umkehrung für alle Menſchen, Nationen und 
Staaten ewige Bedeutung hat. Dieſes Bibelwort 
a lautet: „Trachtet am eriten nach dem Reiche Gottes 
und nach ſeiner Gerechtigkeit, ſo wird euch ſolches alles 
AN zufallen!“ — Die Schriftleitung. 
1 1. 
v Hoher Seim! 
= Zum drittenmal ſteht Herr WladySlam Grabski 
[Be vor dieſem hohen Haufe als Premierminifter und verlangt 
recht forſch die Beſtätigung des neuen Budgets für das 
Jahr 1926 und neue Vollmachten, die er diesmal zur Ab⸗ 
wechſlung Sanierungsgeſetze nennt. Der Herr 
Premier hat erklärt, daß er daran gedacht habe, abzutreten. 
Aber er fürchtet, keinen würdigen Nachfolger zu finden, 
155 der den Staatswagen aus dem Sumpf hinausziehen könnte, 
nin den ihn gerade die Regierung Grabski hineingefahren 
hat. Die Regierung Grabski muß man anders beurteilen 
als alle vorhergehenden, denn Herr Grabskti regiert ſchon 
zwei Jahre. Der Seim hat Herrn Grabski alles gegeben, 
was er verlangt hat. Zweimal hat er Herrn Grabski fehr 
7 weitgehende Vollmachten, manchmal ohne rechte Überlegung 
gewährt, und er hat auch alle Geſetze angenommen, die Herr 
Grabski forderte. 

Die Regierung Grabski hat nicht allein ſchlechte 
Seiten, fie hat auch gute. Unzweifelhaft hat Grabski die 
Goldwährung eingeführt und das Reich aus dem 
Chaos der Inflation herausgebracht. Im Jahre 
1923 hat er das Reich vor Anarchie und vor einer Revolu⸗ 
tion gerettet. Andererſeits iſt Herr Grabski aber doch ver⸗ 
antwortlich für die ſchlechte Wirtſchaft bei uns, wenigſtens 
zum größten Teil. Unter Grabskis Regierung ſind die 
Verhältniſſe nicht beſſer, ſondern von Tag zu Tag ſchlechter 
geworden, und ſie verſchlechtern ſich noch ſtündlich. Heüte 
ſind wir 

das Land des größten Elends und der größten 
Arbeitsloſigkeit. 


„Der erſte Fehler Grabstis beſtand in der über ⸗ 
ſchätzung der Zahlungsfähigkeit des Volkes. 
Im Vergleich zu 1923 hat Grabski das Budget verdoppelt 
und ſtellt ſich vor, daß das Volk zahlen werde; denn es hat 
a auch 1924 gezahlt. Gewiß war das in einem Jahre mög⸗ 
lich und auch noch noch ein zweites Jahr iſt es irgendwie 
gegangen, aber im dritten Jahre mußte ſich Grabski davon 
f 8 daß die veranſchlagte Summe nicht mehr in 
den Staatsſchatz fließt. Das Kleine Geld eingeſchloſſen, 
ſind bei uns 700 Millionen im Umlauf. Das Budget bes 
trägt über 2 Milliarden, und daher muß jeder Bürger, un⸗ 
gerechnet die Abgaben für die Selbstverwaltung in Ges 
meinden, Kreiſen und den Wojewodſchaften, wenigſtens 
viermal im Jahre fein Geld in die Staats kaſſe tragen. 


An der ſchwierigen Lage iſt ferner die ſchlechte 
nu Wirtſchafts⸗ und Zollpolitik Grabstis 
ſchuld. Der teure Kredit und der zu geringe Geldumlauf 
haben die Arbeitswerkſtätten ruiniert; fie find ſchuld an den 

vielen Arbeitsloſen, an der Verteuerung aller Produkte und 
was damit zuſammenhängt: an der Verringerung des 
Konſums. Und letztere führt wieder zur weiteren Arbeits⸗ 
loſigkeit und der weiteren Schließung von Arbeitswerk⸗ 
ſtätten. Grabski hat es dahin gebracht, daß in Polen die 
meiſten Arbeitsloſen ſind, denn außer der Rieſenmenge von 
8 Arbeitsloſen in den Städten, iſt noch viel mehr fühlbar die 
5 noch größere Arbeitsloſigket auf dem Lande. 


605 75 Prozent der Einwohner des Staates 
wohnen auf dem Lande 


a Und ſie haben das Jahr hindurch auch nur jeder etwa zur 
ö we zu tun, denn fie haben keine Gelegenheit zur Arbeit, 
es fehlt ihnen an Land. Rechnen wir dazu die ungeheure 
Menge der Arbeitsloſen in den Städten, ſo kann man ruhig 
behaupten, daß nur die Hälfte der Bürger arbeitet. Wenn 
Jas ber Fall iſt, jo kaun von einer guten Wirtſchaft im 
Lande nicht die Rede ſein. Hilfe ſieht Grabski in den neuen 
Vollmachten. Und der Sejm ſoll ihm erlauben, diejenigen 
Staatsobjekte, die für die ausländiſchen Kapitaliſten irgend⸗ 
akt Wert haben, zu verſetzen und zu verkaufen. Das da⸗ 
1 97 e verwandt werden: 
I. nbetriebſetzung der ri 
eee 8 en Ren 
„„ Immer das alte Lied. Jeder Groſchen iſt weg: 
ee für unſere Induſtrie ausge⸗ 
ii 15 55 1 Seit der Wiederaufrichtung des polniſchen 
Staates iſt alles Geld ausſchließlich der Induſtrie gegeben 
worden. Die Zollpolitik war derart, aß den Bürgern das 
Fell abgezogen wurde zugunſten der Induſtrie, denn die 
Inlandserzeugniſſe waren alle teurer wie die aus. 


a 


ländiſchen Waren, und das Reſultat aller dieſer 


Opfer iſt, daß die Induſtrie heute erklärt ſie könne nicht 
mehr arbeiten und mit dem Auslande konkurrieren, mit 


einem Wort — 
die Induſtrie iſt ruiniert. 


Selöſt wenn Grabski auch den letzten Groſchen noch 
in die Induſtrie ſteckt und dieſe wieder arbeitet, was dann? 
Ins Ausland kann ſie nicht liefern, denn ſie arbeitet zu teuer 
und zu ſchlecht, und im Inlande finden ſich keine Abnehmer, 
denn wir ſind ruiniert und kein Menſch hat Geld zum 
Kaufen. Wenn alſo Grabski der polniſchen Induſtrie die 
aus dem Ausverkauf erlangten Gelder hingibt, ſo wird dieſe 
einige Wochen arbeiten, ihre Vorratsräume füllen; dann 
aber iſt Schluß. Wir werden dann wieder dieſelbe Ar⸗ 
beitsloſenzahl haben und es wird gerade ſo ſein wie jetzt. 
Erſt müßte meiner Anſicht nach der innere 
Markt ſaniert werden und dann könnte die In⸗ 
duſtrie wieder arbeiten. Grabski hat vor allen Dingen das 
Land ruiniert und auch äußerlich iſt den Leuten die 
ſchwere Not anzumerken. Meine Herren, in em ein⸗ 
zigen Dorfe finden Sie heute 20 Zloty, und ſelbſt wenn 
die geſamten Einwohner ihr ganzes Geld zuſammentun. 
Ich war dabei, als ſich eine ganze Anzahl Bauern wiegen 
ließ, der Schwerſte wog 55 Kilo. Schauen Sie nach bei den 
Rekrutierungskommiſſionen, meine Herren 
und Sie werden ſehen was für elendes Material ſi 
dort zur Aushebung ſtellt: in einigen Jahren werden wir 
nicht mehr geſunde Rekruten haben. Herr Grabski hat das 
Land ruiniert. indem er alle materiellen Mittel fortnahm, 
die dort zu finden waren, und ſchon heute nimmt er Ab⸗ 
gaben vom Blute und Leben des Volkes. Auf dem Lande 
ſterben die Leute vor Hunger. Ihr Herren in den Städten 
habt keinen Begriff, was ſich auf dem Lande tut. Das Volk 
ernährt ſich faſt ausſchließlich von Kartoffeln und Kraut 
ohne jeglichen Fettzuſatz, ſogar ohne Salz. Und Ihr, 
meine Herren, wollt große Fabriken in Bewegung ſetzen 
für dieſe Hungerleider, die heute keine Konſumenten mehr 
ſind? Ihr wollt ganz Polen ausverkaufen und den Ge⸗ 
winn der Induſtrie in den Rachen werfen, die nicht ordent⸗ 
lich zu arbeiten verſteht? 

Der Sejm ſoll ſeine Rechte dem Finanzminiſter über⸗ 
geben. Schon nicht mehr der ganzen Regierung, ſondern 
ausſchließlich dem Finanzminiſter. 


Wer regiert denn unn hbente in Polen? Nicht 

der Herr Grabski regiert, auch nicht feine 

Miniſter, ſondern es regiert eben der, wer will. 

Auf dem Lande der Poliziſt, in der Staroſtei 

ein fähiger Veamter oder der Herr Staroſt und 

in den Miniſterien regieren — verſchiedene 
Cliquen. 


Im polniſchen Reiche regiert nicht die Regierung, die dem 
Sejm verantwortlich iſt, ſondern es regiert eine demo⸗ 
raliſierte korrumpierte und unfähige Bürokratie. Und 
das will ich Ihnen beweiſen. Meine Herren. ſehen Sie 
ſich irgend einen Bericht der höchſten Kontroll: 
kammer aus einem beliebigen Reſſort an und Sie wer⸗ 
den ſich überzeugen, daß die öffentlichen Gelder, die ein⸗ 
gezahlten Steuern in ordinärer Weiſe in allen Reſſorts 
geſtohlen oder in leichtſinniger Weiſe vertan find. Die 
Regierung aber ſieht völlig ratlos zu, und das Schlimmſte 
iſt, daß die Schuldigen nicht zur Verantwor⸗ 
tung gezogen werden. Greifen wir beiſpielsweiſe ein 
Reſſort heraus — das Miniſterium für öffent⸗ 
liche Arbeit. Auf Seite 742 heißt es: es wurden 
über den Etat hinaus Beamte angeſtellt und aus Sach⸗ 
krediten bezahlt. Das Intereſſe des Staatsſchatzes wurde 
bei Schließung von Lieferungs⸗ und Arbeitsverträgen nicht 
genügend geſichert. Firmen wurden unnötigerweiſe Vor⸗ 
ſchüſſe erteilt. Die Beamten gaben keine Qufttungen über 
erhaltene Vorſchüſſe; à conto ausgeführter Arbeiten wur⸗ 
den neue Vorſchüſſe gegeben, ohne Abrechnung der ſchon 
vorher gegebenen Summen. Belege über die Ausgaben 
ſind überhaupt nicht oder nicht ordentlich geprüft; es wer⸗ 
den Arbeiten unternommen, ohne die erforderlichen Pro⸗ 
jekte oder Koſtenanſchläge; es fehlen die Protokolle über 
die abgenommenen Arbeiten ünd Materialien; es werden 
Materialien abgenommen, die ſchlecht find; Reiſekoſten 
werden falſch und zu hoch veranſchlaat. Die Ausgaben 
werden gedeckt mit nicht zuſtändigen Krediten. 

Und nun folgt eine ganze Litanei. Nehmen wir irgend 
eine Abteilung des Miniſteriums: ob das nun der Waſſer⸗ 
bau oder Wegebau oder irgend eine Reaulierung iſt, — 
überall ſehen die Herren einen einzigen großen Diebſtahl. 
Und was antwortet der Miniſter darauf? Gar nichts ant⸗ 
wortet er darauf; auch auf dringende Vorſtellungen der 
höchſten Kontrollkammer antwortet er nicht. Und wenn er 
antmortet, fo ſaat er wie in dem Falle der vereinigten 


Schiffahrtsgeſellſchaft in Polen. Er fant: es iſt alles 


in Ordnung. Und die höchſte Kontrollkammer bemeiſt 
dem Leiter des Miniſteriums, daß der Staatsſchatz über 
eine Million Zloty Schaden gemacht hat und daß die Geſell⸗ 
ſchaft, in deren Aufſichtsrat auch Herr Rybezunski und 
andere hohe Miniſterialbeamten ſitzen, keine Miete zahle 
für verſchiedene ſtaatliche Werkſtätten — der Herr Miniſter 
antwortet nicht. Da ſich nun die Oberſte Kontrollkammer 
keinen Rat weiß mit dem Miniſterium für öffentliche Ar⸗ 
beiten, ſchreibt fie an den Finan⸗miniſter, an den Herrn 
Wfladyskaw Grabski. der uns vor einem Augen⸗ 
blick geſagt hat. daß er den volniſchen Staat retten und 
deshalb nicht abgehen will. Aber auch der Herr Finanz⸗ 
miniſter Grabski gibt der Izba Kontroli keine Antmort. 
Aber dieſelben Beamten, melche mit den üffentlichen Gel 
dern und dem Budget, dieſen aus dem Volke hergusge⸗ 
vreßten Grofchen, derart umzugehen wiſſen. — dieſe Herren 
Beamten verſtehen es ausgezeichnet. an ſich zu denken. 
Aus demſelben Bericht der 
Seite 744, erfahren wir den Vertrag. den das Miniſterium 
für öffentliche Arbeiten mit der Regierung wegen der 
Kolonie Staseyca geſchloſſen hat. Für eine Fläche von 
44 806 Duadratmeter zahlen die Staatsbeamten eine jähr- 
liche Miete von 896 Groſchen und wir erfrren, daß z. B. 
der Herr Miniſter Eßerhardt für den Teil Nr. 58 jährlich 


11 Groſchen bezahlt. So ſorgen die Herren für ſich ſelöſt 


in recht guter Weiſe, mährend ſie mit den öffentlichen 
Geldern nicht zu mirtſchaften verſtehen. 

Das für die Waldgabe eingelieferte Geld war beſtimmt 
zum Wiederaufbau der während des Krieges vernichteten 
Gebäude. Herr Grabski hat von dem Gelde 6 Millionen 
960 000 zt für Bedürfniſſe anderer Reſſorts verausgabt. 
Auch bei anderen Miniſterien ſieht es ſo aus. Zum Beiſpiel 
im Reſſort des Kriegsminiſters. Frühſtücke, Diners, 
beſondere Sendungen und Eſſen, Toaſte und verſchiedene 
nationale Feſtlichkeiten fallen glänzend aus. Aber wenn Sie 
ſich den Bericht der höchſten Kontrollkammer über die Wirt⸗ 
ſchaft der Intendantur vornehmen, ſo ſehen Sie, meine 
Herren, wieder einen einzigen großen Diebſtahl, eine 
einzige Korruption. Auch der Herr Kriegsminiſter 
antwortet auf die Vorſtellungen der Kontrollkammer nicht, 
und das Tragiſchſte dabei iſt, daß alle dieſe Unfähigkeiten 
ſtraflos bleiben, und die Strafloſigkeit regt zu neuen 
ſolchen übeltaten au. Ganz anders als der Kriegsminiſter 
und der Miniſter für öffentliche Arbeiten handelt der 


Oberſten Kontrollkammer, 


Eiſenbahnminiſter Tyszka. Er antwortet auf die 
Vorſtellungen der Kontrollkammer: „Ja! Soſort! Wird 
abgeſtellt!“ Und was geſchieht in Wirklichkeit? Bei erneuter 
Reviſion muß ſich die Kontrollkammer davon überzeugen, 
daß nichts geſchehen iſt. Iſt das eine Regierung? 
Regiert alſo Herr Grabsti oder regieren ſeine Miniſter? 
Nein! Es regiert eine vollſtändig unfähige Bürokratie und 
fie regiert ſtraflos. Aber wir haben ja einen Juſtiz⸗ 
miniſter. Auch in dieſem Reſſort ſehen wir aus den Be⸗ 
richten der Kontrollkammer, daß es ihr wohl gelungen iſt, 
in einigen Fällen Diebe von öffentlichen Geldern vor den 
Staatsanwalt zu bringen, aber da zieht ſich die Unterſuchung 
2—3 Jahre hin, und in vielen Fällen wird der Dieb frei⸗ 
gelaſſen, auch wenn ihm die Schuld nachgewieſen iſt. 

Im Innenminiſterium werden eine ganze Anzahl Über» 
tretungen aufgezählt, und dann ſagt der Bericht: Es ſind 
Überſchreitungen an Ausgaben aus dem Dispoſitionsfonds 
im Betrage von 200 089 zi feſtgeſtellt und an Feiertags⸗ 
geſchenken für Funktionäre in der Miniſterzentrale die be⸗ 
deutende Summe von 542000 zl. Dieſe Summen aber 
wurden entnommen aus einem Titel (42 000 zi) für Bes 
wirtung von ausländiſchen Gäſten und zum Teil aus dem 
Titel militäriſche Unterſtützungen (499 200 zt). 


Alſo den Armſten hat man das Geld weggenommen, 


jenen Familien, deren Mitglieder zum Militär eingezogen 
wurden und die eine Unterſtützung erhalten ſollten. Und 
Herr Grabski weiß ganz gut, daß das geſetzlich verboten iſt. 
Aber er billigt das. (2 D. R.) Der Redner erwühnt weitere 
Unregelmäßigkeiten, die bei der Staatspolizei vor⸗ 
gekommen ſind. 


Und dieſe Regierung verlangt neue Vollmachten, eine 
. die dergeſtalt mit den öffentlichen Geldern um⸗ 
geht. 


Wenn wir alles verkauft und verpachtet haben, 

was werden wir dann tun? Dann werden wir 

als Bettler zum Völkerbund gehen und um 
einen Vormund bitten. 


Aber wir wollen keinen Vormund. Und 
darum werden wir der Regierung Grabski keine Vollmachten 
geben und auch das Budget nicht bewilligen. Denn zu 
einer Regierung, welche ſo wirtſchaftet, wie es die höchſte 
bai beſchreibt, können wir kein Vertrauen 

aben. 


Jetzt betrachten wir einmal den anderen Teil unſerer 
Verwaltung. Nicht den, der mit öffentlichen Geldern zu 
tun hat, ſondern den, der die Ausführung der Geſetze zu 
überwachen hat. Das Unglück Grabstis war, daß er in 
ſeiner Hand zwei Reſſorts vereinigte: das des 
Premiers und das des Finanzminiſters, daß er 
viel zu viel Zeit dem Sanierungsproblem widmete und ſich 
den Kopf zerbrach, wie er ſeine Bürokratie bezahlen ſoll, 
und woher er die Kredite für die Erhaltung des Zloty⸗ 
kurſes nehmen ſollte, und daß er ſich viel zu wenig inter⸗ 
eſſierte für ſeinen Poſten als Miniſterpräſident. Herr 
Grabski hat überhaupt nicht geſehen, ob die Miniſter die 
Beſchlüſſe des Miniſterrats ausführen oder nicht. Köunen 
Sie ſich, meine Herren, einen Staat vorſtellen auf der Welt, 
in der ein Miniſter Beſchlüſſe des Miniſterrats über die 
Beſchränkung der Ausgaben nicht ausführt? Auf einer 
Sitzung der Sparkommiſſion, die unter der Leitung 
des Herrn Grabski tagte, wurde beſchloſſen, daß einige Ab⸗ 
teilungen des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten aus 
Sparſamkeitsrückſichten aufgehoben werden ſollten. Die 
Kontrollkammer ſchreibt, daß dieſes Miniſterium die Be⸗ 
ſchlüſſe der Konferenz nicht verwirklicht habe, denn wenn es 
auch die Waſſerbauinſpektionen in Krakau und 
Thorn aufgehoben habe, ſo habe es doch an deren Stelle 
neue Inſpektorate gebildet mit demſelben Perſonal, 
das ſchon vorher da war. Herr Grabski weiß davon, aber 
Herr Rybezynski ſitzt ruhig auf feinem Platze und Herr 
Grabski hat nicht die Macht, dieſe Dinge zur Durchführung 
zu bringen. Die Miniſter haben freie Hand, aber ſie regieren 
nicht, es regieren verſchiedene un verantwortliche Cliquen. 
Es können Anordnungen erlaſſen werden. welcher Art fie 
ſein mögen, aber weder die Wojewoden, noch die Staroſten, 
noch die 8 kümmern ſich darum. Wir haben noch im 
vorigen Januar dem Herrn Miniſter Grabski und dem 
Herrn Miniſter Ratajski einige Klagen vorgelegt. 
Ratajsfi ſagte damals: Um Gotteswillen, wie kann das 
geſchehen, ich werde Bericht einfordern. Er hat an den 
Wojewoden Garapich geſchrieben, und vom Januar 
bis zum Juni war noch keine Antwort da. Da 
ich neugierig war, warum keine Antwort kommt, ging ich zu 
dem Miniſter Ratafski. Dieſer lich = n 
Und es zeigte ſich, daß der Herr Miniſter in dieſer Ange⸗ 
legenheit geſchrieben hat und der Wojewode hat ihm nicht 
ein einziges mal geantwortet. 

In unſerem Reiche gibt es keinen Menſchen, der Auf⸗ 
ſicht führt darüber, wie in den einzelnen Kreiſen und Pro⸗ 
vinzen gearbeitet wird. In den Büroſtunden werden die 
Büros geſchloſſen, und die Beamten ſitzen in den Gaſt⸗ 
hänſern. Der vom Lande in die Stadt kommende Bauer 
muß auf jedem Amt ſtundenlang auf die Erledigung ſeiner 
Angelegenheit warten. Die Landbevölkerung weiß ganz 
genau, daß der Herr Grabski ihr den letzten Groſchen her⸗ 
auspreßt, aber fie ſieht auch, daß dieſes Geld verausgabt 
wird, damit die Beamten ihre Pflicht nicht tun. Und das 
Budget kann nicht verringert werden denn Herr Grabski 
behauptet, daß das alles notwendig ſei. Zu dieſer Demo⸗ 
raliſation unſerer Bürokratie hat — das muß zugegeben 
werden — in ausgiebiger Weiſe der Seim beigetragen. 
Alle Parteien dieſes hohen Hauſes, beſonders die größten 
halten es für ihre Ehrenpflicht, in führende Stellungen 
gerade ihre Leute hineinzubringen. Ein Beamter alſo, 
der eine höhere Stellung haben will, muß einer möolichſt 
großen politiſchen Partei angehören, er kann ſonſt ganz un⸗ 
fähig fein, ein Meuſch ohne Charakter und dabei träge, unr 
muß er einer einflußreichen politiſchen Partei angehören 
und ihr ar Seele verkaufen, daun bekommt er eine ein⸗ 
flußreiche Stellung. Ein guter charaktervoller Beamter, 
der derartige Dinge nicht mitmacht. der bleibt im Hinter⸗ 
grunde und avanciert nicht. Es iſt das Unglaubliche vor⸗ 
gekommen, daß ein und derſelbe Beamte gleid- 
zeitig bei verſchiedenen politiſchen Par⸗ 
teien Mitglied geworden ift. Er hat Empfehlungen der 
Dubanowiezgruppe, der Piaſten und der Endeken, wie es 
gebraucht wird. Man ftelle ſich vor, wie ein ſolcher Beamter 
regiert. Für ihn gibt es keinen Miniiter, kein Geſetz, keine 
Verordnung, für ihn gibt es nur einen Parteichef und einen 
Organiſationsvorſitzenden, deſſen Befehle er blind ausführt. 
So kommt es, daß in den Amtsſtuben Partei⸗ 
büros aufgemacht werden. In den amtlichen Büros be⸗ 
finden ſich Parteifefretariate und es werden Intereſſenten 
empfangen. Eine golitifche artei ſchreibt an einen 
Staroſten: Wir bitten, eine Verſammlung vorzubereiten 
für den und den Tag im Büro der Staroſtei. Eine andere 
Partei empfiehlt dem Staroſten, daß er an einem beſtimm⸗ 
ten Tage der Gegenpartei nicht erlaube, eine Verſammlung 
abzuhalten. Wenn nun der Staroſt die Verſammlung der 
Gegenpartei nicht ſprengt, dann iſt er geliefert und er 


— 


EN, 
2 


BT — Me 


Anterkörſter Stendjum 


te 
ee 


ER 


wird. 


Herrn Starpiten in Rzeszow, 
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wird als zu wenig energiih entlaſſen. Z. B. wurde der 
Staroſt von Gorlice eutlaſſen, weil er nicht fähig war, 
auf Grund eines Geſetzes die Verſammlung der Bauern⸗ 
partei zu ſprengen.“ Redner führt noch andere Übergriffe 
an und ſährt dann fort: „Und, meine Herren, Sie glauben, 
daß die Regierung dies alles nicht weiß? Herr Grabski 
war von all dem unterrichtet. Auch die Miniſter wiſſen Be⸗ 
ſcheid, aher es wird nichts geändert.“ — 


Dieſem Terror unterliegen auch die Gerichte. 


Der Staroſt befiehlt und der Leiter des Gerichts muß 
die Angelegenheit ſo führen, wie es dem Herrn Staroſten 
gefällt. — Das Büro des Finanzamtes in Sambor dient 
gleichzeitig als Parteilokal der Polniſchen Volkspartei 
„Piajt“, Der Juſtrukteur dieſer Partei für den dortigen 
Wahlbezirk, Herr Ratucz, wirkt dauernd in dieſem Lokal, 
empfängt die Parteien und gibt Anleihen aus, wobei er 
eine Gebühr von 5 zi für die Parteikaſſe erhebt. Der Bes 
zirkslandkommiſſar in Sambor, Herr Koſtus, iſt nicht 
nur Agitator der Partei, ſondern ſchickt zu Parteizwecken 
den Sekretär des Landamts mit einer Abteilung gedunge⸗ 
ner Leute zur Verſammlung nach Alt⸗Sambor, die durch 
eine andere Partei einberufen iſt, mit dem ausdrücklichen 
Befehl zur Sprengung der Verſammlung. Der 
Herr Sekretär verläßt nicht nur die Arbeit in ſeinem 
Hürd, ſondern er erhält für dieſen Dieuſt eine beſondere 
Zulage, die aus den Mitteln der Kommiſſion beſtritten 
Derſelbe Kommiſſar Koſtus benutzt ſeine Stellung 
dazu, um den Gemeindekommiſſar in Ezyszkow zur 
Stellung eines unentgeltlichen Fuhrwerks zu veranlaaſſen, 
als er am 14. Juli zur Sprengung der Verſammlung nach 


Czyszkow reiſte. Sein trauriges Opfer war der Wirt 
Martin Kolak in Czyszkow. Meine Herren, ein ſolcher 


Parteiſtaroſt richtet dem Staate und der Gemeinſchaft einen 
größeren Schaden an, als der größte Bolſchewiſt. Wenn 
Sie, meine Herren, den entlaufenen Leszezynski als 
Abteilungschef anftellen, würde er Ihnen keinen grö⸗ 
ßeren Schaden anrichten. Es kommt dadurch zu ſolcher 
Demoraliſation, daß der Staroſt Spis in oszow, der 
zu öſterreichiſcher Zeit für allgemeine krimina⸗ 
liſtiſche Vergehen im Gefängnis ſaß, heute in 
feinem Büro Leute empfängt und. fie mit Schnaps bewirtet. 
9 Herr Staroſt Spis verlangt ebenſo wie der 
Staroſt Eckhard zur Beſtätigung der Statuten ein Ver⸗ 
seichnis der Mitglieder und geht fo weit, daß er dem Volk 
die Unterzeichnung einer Petition an den 
Sejm ohne die Genehmigung des Staroſten 
verbietet. Der Staroſt in Rzeszow reichte eine Klage 
au das Gericht ein und verlangte die Beitrafung des Anton 
Barloga, weil er einen Proteſt gegen das Pluralwahl⸗ 
Fa ohne Genehmigung des Staroſten unterſchrieben hat. 
M. H. und das Gericht wird ſtrafen. Wir haben 
eine Entſcheidung infolge des Antrages an das Gericht des 
unterſchrieben von dem 
Joſef Nieroczewski. Hören Sie, wie dieſes 
und wofür ordentliche Leute in Polen be⸗ 


Richter Dr. 


traft werden: 
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Bauern Unrecht geſchieht, ja, weun man Verbrechen an 
ihnen verübt, dagegen gibts keine Herechtig⸗ 
keit, das poluiſche Gericht nimmt ſich ſeiner nicht an. 


Der Redner führt weiter Interpellationen an 
den Juſtizminiſter an gegen verſchiedene Urteile, beſonders 
gegen eins, nach welchem ein gewiſſer Piotr Hryniſzyn, 
ein Bauer aus Mlodowice, Kreis Praemysl, verurteilt 
wurde, obgleich er zurzeit des ihm vorgeworfenen Vergehens 
in Amerika war. Der Richter ließ den Beweis leine Reihe 
Zeugen und das Zeugnis des Gemeindevorſtehers) nicht zu 
und verurteilte den Angeklagten. 


Derartige Urteile, Herr Miniſter gibts zu Hunder⸗ 
ten und Tauſenden. Es gibt berufsmäßige Wucherer, 
die ſich in einer Gemeinde 30—40 Bauern vornehmen und ſie 
anklagen. Mit den Richtern haben fie ein Abkommen 
über Prozente, und der Richter verurteilt inſtanzenlos die 
Bauern zu 100 Prozent der angeblichen Schuld. Herr Mi⸗ 
niſter, Sie raten, daß dieſe Leute Anzeige erſtatten ſollen 
wegen falſcher Ausſagen. Sie wollen, daß der arme Bauer 
einen Prozeß anſtrengen und daß er noch 200 zi Koſten 
zahlen ſoll. Dazu hat es der Bauer nicht, Herr Miniſter. 
Ihre Pflicht iſt es, in dieſe Wirtſchaft hineinzuleuchten. 
Die Richter ſind beſtechlich. Und das gab es früher nicht. 
Zu öſterreichiſchen Zeiten hat man gar aufgepaßt, und eine 
kleine Anzeige an den Miniſter genügte, um einen verdäch⸗ 
tigen Richter vom Amte zu entfernen. Mau bringt Ihnen, 
Herr Miniſter, Beweiſe, daß parteiiſche Urteile gefällt 
worden find, und Sie, Herr Miniſter, ſagen geht hin und 
klagt. Sie raten ſo dem Lamme, daß es zum 
Wolf geht und ſich auffreſſen läßt. Noch ein 
Beiſpiel: Walentg Magda begibt ſich nach Tarnobrzeg, 
um nach Frankreich auf Arbeit zu fahren. Er iſt arbeitslos. 
Da greift ihn die Polizei. Sie behaurtet, daß er ein Bandit 
ſei und behält ihn 51 Tage im Gefängnis. Der 
Mann ſtellt ſeine Unſchuld dar, er ſagte, er wollte einen 
Auslandspaß haben. Das nutzt alles nichts. 
Der Mann hat einen Brief aus Frankreich geſchrie⸗ 
ben, der leſenswert iſt. 


Er verflucht darin ſein Vaterland und ſagt, daß das 
Land von der Erdoberfläche verſchwinden müßte, in dem 
die Bürger ſo behandelt werden. 


Nun die Finanzverwaltung! Herr Grabski 
behauptet, daß er ſehr aufmerkſam die Interpella⸗ 
tionen über ungerechte Verteilung der Steuern leſe. 
Nun zeigt es ſich, daß dieſer ſtaatliche Apparat dem Herrn 
Grabski überhaupt nicht gehorcht. Nur im Finanz⸗ 
miniſterium findet Herr Grabski noch Gehör. Schon in der 
zweiten Inſtanz, aber beſonders in der erſten macht ſich 
kein Menſch etwas aus den Verordnungen 
des Herrn Grabski. Wir haben eine ganze Anzahl 
von Fällen dem Herrn Grabski vorgelegt, wir können 
Hunderte vorlegen, in denen die Beamten in ganz unge⸗ 
rechter Weiſe Steuern auferlegen. Herr Grabski hat 
natürlich Verordnungen erlaſſen, aber glauben Sie, daß die 
Beamten in den kleinen Städten und auf dem flachen Lande 
ſich danach richten? Man zieht Steuern ein noch fetzt fo wie 
früher. Wenn man auf ein Gemeindeamt kommt, dann ſieht 
man dort eine Menge Kiſſen, eine Menge Anzüge, Stiefel 
und Betten; das ſind die Mittel, die die Gerichtsvollzieher 
fortnehmen für nicht bezahlte Steuern. Und das geſchieht, 
meine Herren, nicht etwa gegenüber Bolſchewiſten, ſondern 
Leuten, die den Premier Grobski und die gegenwärtige 
Regierung ſtützen. Die „Rzecezpoſpolita“ brachte 
am 19. 9. 1925 einen Artikel mit der Überſchrift: 


„Elend, Elend, Elend“ 


in dem ſich folgender Paſſus befindet: „Wenn wir uns das 
Verzeichnis der Dinge anſehen, welche verſteigert 
werden ſollen für nicht bezahlte Steuern, und wenn wir 
ihren Wert abſchätzen, ſo ſehen wir, daß das Finanzamt 
die Allerärmſten pfändet. Einem dieſer Leute wurde ſeine 
Wohnungsein richtung im Werte von 20 31 
verkauft. Einem anderen ſoll ein Papiert ahmen 
im Werte von 10 zl verkauft werden, noch einem an⸗ 
deren ein Spiegel und Beinkleider im Werte 
von 25 zl. Einer Frau wurden, Stühle im Werte von 
12 zi gepfändet, einer anderen Männerkragen im 


Werte von 15 zt. Bei einem anderen bildete das ganze 


Vermögen ein Schrank, der für 10 zt verkauft wurde. 
Einem anderen wurden Nägel für einen Preis von 10 zt 
verkauft, einem dritten verkaufte man einen Tiſch für 10 zt. 
Das iſt wirklich Elend, Elend und nochmals 
Elend. Und, meine Herren, wenn das in Warſchau 
geſchieht, wo die Schuldner die höheren Amter zur Ver⸗ 
fügung haben und ihr Recht ſuchen können, ſo können Sie 
ſich vorſtellen, wie es auf dem Lande ausſieht. 


Im Kreiſe Sanock hat man einem Wirte 15 Meter 
bearbeitetes Holz, das er zum Bau brauchte, gepfändet. 
Weil ſich in der Gemeinde niemand fand, der Geld hatte, 
das Holz zu kaufen, mietete das Finanzamt einen Fuhr⸗ 
mann, und man brachte das Holz in die Stadt und verkaufte 
es dort um einen Preis, mit dem man nicht einmal 
die Fuhrkoſten bezahlen konnte, ſo daß der Fuhrmann 
noch Anſprüche an die Staatskaſſe erhebt. So hebt man 
die Produktion, und ſo ſorgt man dafür, daß die Steuer⸗ 
kraft des Landes wächſt. Die Vermögensſteuer 
wird, wenn es ſich um die Maſſe der Bauern handelt, auch 
von denen eingezogen, die auf Grund des Geſetzes nicht 
verpflichtet waren, die Steuern zu bezahlen. Man erhob 
ſie von Wirten, die Beſitzer von 2, 3, 4 oder 5 Morgen ſind. 
Wir haben einen ſolchen Fall dem Herrn Miniſter zur 
Kenntnis gebracht. Der Miniſter Dat ſeine Anordnungen 
getroffen, aber es geſchah nichts, denn der Beamte ſagte 
ſich: Was geht mich der Miniſter aun! hier entſcheide 
ich allein und nicht der Miniſter! Bei Bauern zieht 
man alle Abgaben ein, ob es richtig iſt oder nicht, auch 


wenn ſie zu hoch veranlagt ſind. Dem Jan Burchard 


aus dem Dorfe Sk... h 


man eine Einkommenſteuer von 
512 zi bei einem Beſitz von 


23 Morgen auferlegt. Auf 


Grund des Geſetzes ſind 15 Hektar, das ſind 27 Morgen, 
völlig frei von der Einkommenſteuer. Ein Bauer an der 


Grenze weiſt nach, daß er 45 Deßfjatinen hat. Man legt 
De: 920 ei auf für 90, und es gibt keine Inſtanz, die 
as ändert. b 


Der Redner verbreitet ſich dann darüber, daß das 
Budget in dieſem Jahre 333 Millionen Steuern vor⸗ 
ſieht von den beſitzenden Klaſſen, daß der Miniſter aber 
eingeſehen hat, daß dies zu hoch iſt, und es werden nur 
150 Millionen erhoben. Alſo ſchenkt der Herr Miniſter den 
beſitzenden Klaſſen über die Hälfte der Steuern, trotzdem 
er feierlich verſichert hat, daß er dieſe Steuer ſehr ſcharf 
einziehen werde. Das ſind alles ſolche Blumen. Auf der 
einen Seite vergißt man die Arbeiter, auf der anderen 
ſagt man den Bauern, daß alles in Ordnung iſt, ſie 
würden Land bekommen, und jetzt ſehen wir die Folgen 
der Regierung: es wird immer ſchlechter, das 
Elend wird immer größer.“ — a 


Der Redner verbreitet ſich dann darüber, daß der Sejm 
Herrn Grabski das weiteſte Entgegenkommen 
erwieſen hat, daß dieſer aber das Anſehen des Sejm unter⸗ 
grabe. Dem Sejm kann man alles vorwerfen, nur das eine 
nicht, daß er nicht gearbeitet hat. Kein Parla⸗ 
ment der Erde fabriziert ſo viel Geſetze wie 
der polniſche Seim. 


Das iſt das Unglück, daß wir zu viel Geſetze machen. 
Selbſt ausgezeichnete Juriſten können ſich in den vielen 
Geſetzen nicht mehr orientieren. Herr Grabski regiert, ob er 
Vollmachten hat oder nicht. Ich habe ſchon nachgewieſen, 
daß dort, wo Vollmachten nicht vorhanden ſind, er auf die⸗ 
ſelbe Weiſe das Geſetz hintergeht. a 

Und nun die Interpellationen. Der Marſchall 
nimmt die Interpellationen au, ſendet fie dem Miniſter⸗ 
präſidenten, dieſer ſchickt ſie an den Reſſortminiſter, dieſer 
dem Wojewoden, der Wojewode ſchickt ſie dem Staroſten, 
und von dieſem bekommt fie der Poli zi ſt. Derſelbe Poli⸗ 
ziſt, der den Mißbrauch getrieben hat. Und der ſagt, daß 
alles, was da geſchrieben ſteht, nicht wahr iſt. Ebenfo ſagt 
der Staroſt, und ſo weiter hinauf, und der Miniſterpräſi⸗ 
dent antwortet auf die Interpellationen: Es iſt alles uicht 
wahr. So werden in Polen die Antworten auf die Inter⸗ 
pellationen gemacht. Aber manche Leute ſind klüger wie die 
Miniſter. Im Kreiſe Rzeſzow überfiel ein Poliziſt einen 
Bauern und benahm ſich ungehörig. Der Abgeordnete 
Pluta interpellierte den Miniſter des Innern. Die Ant⸗ 
wort lautete, daß alles nicht wahr ſei, der Poliziſt habe 
nicht überfallen. Aber der Bauer war klüger 
als der Herr Miniſter. Er klagte bei Gericht, und 
das Gericht verurteilte den Poliziſten zu drei 
Tagen Arreſt. Wie ſehen Sie nun aus, meine Herren? 

Sie geben ſich keine Mühe, die Wahrheit zu entdecken 
und begnügen ſich mit den Ausſagen derjenigen Leute, die 
die übergriffe ſich haben zu ſchulden kommen laſſen. Polen, 
das kann man ſagen, iſt ein Staat der von Eurer Seite 
orsanifierten Lüge. Und den Löwenanteil an den gegen⸗ 
wärtigen ſchweren Zuſtänden muß die Regierung des Herrn 
Grabski auf ſich nehmen. f 

Der Seim hat dem Herrn Grabski alles be⸗ 
willigt, was er wollte. Die Regierung in Polen führt 
nicht die vor dem Sejm verantwortliche Regierung des 
Herrn Grabski, ſondern eine korrumpierte, demo⸗ 
raliſierte und unfähige Bureaukratie, die ſich 
nicht durch Geſetz und Recht leiten läßt und in die Admiui⸗ 
ſtration ein Chaos und eine Rechtloſigkeit eingeführt und 
durch ihr Vorgehen die breiten Maſſen des Volkes gegen 
den Staat aufgebracht hat. Einer ſolchen Regierung bes 
willigen wir das Budget nicht. Wir werden gegen die 
Vollmachten ſtimmen. Wir werden gegen das Vertrauens⸗ 
votum ſtimmen, noch mehr, wir werden fordern, daß 
namentliche Abſtimmung ſtattfindet, um die Verantwortlich⸗ 
keit derjenigen Parteien feſtzuſtellen, die die Verautwor⸗ 
tung für die weitere Regierung des Herrn Grabski über⸗ 
nehmen. Wir wollen eine reine Atmoſphäre. Es 
gibt keine einzige Partei, welche außerhalb dieſes 
Saales auf den Verſammlungen für die Regierung 
Grabski eintritt. Die Rechtsparteien erklären ſich 
auf ihren Verſammlungen gegen die Regierung, damit die 
Wähler wiſſen, daß ſie in der Oppoſition ſind. Im 
Sejm ſtimmen ſie aber anders, und ſie empfangen dafür 
verſchiedene Privilegien. Herr Grabski verteilt den 
Verwaltungsapparat unter dieſe Parteien. Mögen ſich die⸗ 
jenigen melden, welche die Verantwortung dafür über⸗ 
nehmen wollen, daß wir in ſechs Monaten unter der 
Vormundſchaft des Völkerbundes ſtehen wer⸗ 
den. Wir wollen das nicht. Gewiß, wir wiſſen — und darin 
hat Herr Grabski recht — daß ein Wundertäter nicht 
kommen wird. Aber eine neue Regierung kann, 
wenn ſie kommt und will, wenigſtens dieſe korrumpierte 
Adminiſtration heilen. Hier kaun Beſſerung geſchaffen 
werden. Herr Grabski hat dieſe Dinge immer auf die 
leichte Achſel genommen, er hat fie zur Kenntnis genommen, 
und damit Schluß. i 

Zum Schluß ſpricht der Redner ſich für den Antrag 
auf Sejmauflöſung aus. 5 a 


Brieffaften der Redaktion. 


Zur Beachtung! Wir machen wiederholt darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß Auskunft auf Anfragen nur erfolgt, wenn der Anfrage 
die Abonnementsquittung beigefügt iſt. 


D. Ch. Aufgewertet wird die Spareinlage ſchon, aber nach 
einem umſtändlichen Verfahren. Die Kaſſe muß erſt eine Auf⸗ 
ſtellung ihres Vermögens machen, worauf ein Regierungskommiſſar 
die Aufwertungsquote feſtſetzt. Wenden Sie ſich direkt an die betr. 
Sparkaſe um Auskunft über den Stand der Sache. 8 

E. H. 100. Jeder Ausländer kaun einen polniſchen Staats⸗ 
angehörigen bei polniſchen Gerichten direkt verklagen ohne Inan⸗ 
lee der Vermittlung der Konſulate. 2 je Ä 

Sch. Die 94000 Mark hatten einen Goldwert von 1096 . 
gefordert werden 60 Prozent = 657,60 Zt. J 
1. 3950 31. Kapital. 2. 1111 31. 
Hinſichttich 4. iſt Anmeldung notwendig, wenn 
auf Grund des Vorbehaltes der Rechte oder kraft Rückwirkung 
gefordert wird, was bei Ihnen nicht der Fall iſt. Auf eine Bes 
rechnung der Hinſen können wir uns nicht einlagen. 5. Glycerin. 

F. F. 40. Wir müßen unſerem Erſtaunen darüber Ausdruck 
geben, daß Sie wegen der Bagatelle von Groſch 
in 14 


nehmen. Wir mühen Auskunft darüber ablehnen. 
gleichmäßig aufgewertet auf 60 Prozent = 9000 31. Über die Höhe 
* 
E. 


Davon können 
Nr. 100. 9. L. 
4. 112,50 Goldmark. 


24. Reſtkaufgeld und ſogenanntes Kindergeld wird 
der Zinſen muß ſich der Gläubiger mit Ihnen verſtändigen. 

. S. in Für Ihre hieſigen Hypotheken hat die Aufwertung 
in Deutſchland gar keine Bedeutung. 5 f 

B. in L. Ohne Ausweis darüber, daß Sie Abonnent find, 
können wir Ihnen Auskunſt nicht erteilen. 

. B. H.⸗Grabow. Sie münen zunächſt feſtſtellen, ob der zweite 
Käufer die Schuld übernommen hat. Iſt dies der Fall, dann 
iſt er perſönlicher Schuldner geworden und kann mit 60 Prozent 
des, Goldwertes der Schuldſumme in Anſpruch genommen werden. 
Iſt das nicht der Fall, dann haftet er allerdings nur für die Hypo⸗ 

thek die nur auf 18%, Prozent aufgewertet werden kann. N 
„ E. in Gr. Uns find wiederholt die gleichen Klagen zugegangen. 
Wenn Sie den Nachweis führen können, daß Sie die Raten richtig 
bezahlt haben, können Sie natürlich nicht ein zweites Mal in An⸗ 
ſpruch genommen werden. In den uns vorgewieſenen Schreiben 
der genannten Behörden hietz es auch unſeres Erinnerns unge⸗ 
fähr: „ſoweit bisher feſtgeſtellt werden konnte“, 
woraus geſchlogen werden kann, daß die Aufſtellung nicht als 
abſolut ſicher angeſehen wird. Das Wichtigſte iſt jetzt, daß Sie 
für Ihre geleiſteten Zahlungen die erlorderlichen Beweiſe ſammeln. 

b. L. Nach dem Statut uom 285. Februar 1904 iſt es dem Haus⸗ 
beſitzer anheimgegeben, wie er das Wagergeld auf die Mieter ver⸗ 
teilen will, ob nach Perfonen oder nach Räumen. SU UHREN 

Banlus, Der von Ihrem Gläubiger ausgerechnete Betrag ſtellt 
den Goldwert der 12000 Mark genau dar. Von dieſem Betrage 


haben Sie aber nur 60 Prozent zu zahlen 2571,41 3. 
1 in dieſem Falle 


Nr. 98 E. K. Mit 15 Prozent des Goldwertes, 


— „ 
können wir ur 
Nr. E. 90. 


7. 


8. 926 3 


en unſere Zeit Fi N 


1. 


en 


v TA Zeugniſſe, eine Forſt⸗ 
e ee 


„ —— Throbrego 22. 12078 Ein, 60 fi m 1. Selig. Neil ender Erna Warm, Görzno (Kloben und Knüppel) 


liefert aus verzink⸗ 


Bewährte Fabrikate (Qustendsware) reise konkürrenzlos » Requeme Zahlungsweise liefert‘ 


II AO Nano-Zenirale, Tomorska 10. Tel rob. Janos | ® 


- werten ner 1 GRANT 2 7 | 
Pelzsachen =. | SE tlicher Nachti 


Inkerwickelei und 
Motor-Reparaturwerkstatt. 
FRANZISKA JORDAN a 150 
\ £ de 12640 N eamter wird stets jung und alt erfreuen. 
Sie können sich dieses Vergnügen mit 


Neuwickeln und Umwickeln von Dynamomaschinen 
und Elektromotoren unter Garantie in kürzester Zeit 

(höher. Schulbildung), 

& RE 1 A 

[Stellung auf größer 

5 Gut unter Leitung dez Dr. Oetker's Schokoladenspeise mit 


bei billigster Berechnung. 
Gleichstrom- und Drehstrom - Motoren 
DSS | CCeis von loiort oder gehackten Mandeln 
Zur gefälligen, Erinnerung ausschneiden ſpäter. Zuſe riften an häufiger leisten, weil die Zubereitung billig ist und wenig 


Swiecie nywW., Sadowa Nr. 19. 


sowie Installations- Material 


ab Lager lieferbar. 


Natter. farrer, Umstände erfordert. Dabei aber ist die 5 else a srordeniiich 
Büro WAR. 4. Gets 162,1 Git e at nd Sb Ausführung 
; anska „ II. Si i n - . 
2 heben Late Ae. en E elektr. Lichi- und Kraftanlagen. 


übernimmt die Ausarbeitung von 2 Beamten 


—— sützen jeglicher Art, Ihr. alt, durchaus 
insbesondere in Zivil-, Strafprozessen, bach ia, fleißig u. enex⸗ 
f Steuerangelegenheiten, Mietsstreitig- glich, N 795 
keiten, Eingaben an Behörden usw. leitung oder ſelbſtſtän⸗] Die fertige Speise reicht man mit Vanille-Sauce, bereitet aus 
e ee eee dig. Wegen Wirtihaits- Dr. Oetker's Saucenpulver mit Vanille-Geschmack. 


änderung verläßt der Versuchen Sie ferner: 


Beamte ſeine bis jetzt 2 
uppen ven - Jh lin: 63 Slisamte Ieine Sie jebt|| Dr. Oetker’s Schokoladenspeise mit, uus eke ES 
DRK ÜR BIN TAUNUS DL DIT INT II Ta 17777710 9 an „erbeten. Dr. Oetker’s Gala-Schokoladen- n 
sämtliche Ersatzteile @ | ihäftsitelle dieler Ita e 


Snielsachen ; Jörſter, 


1 Päckchen Dr. Oetker's Fee 
mit gehackten Mandeln, 


Wilh. Buchholz, Ingenieur 


Bydgoszcz, Gdanska 180 0 
Teleohon 405. gegründet 190% Telephon 408, 


90 Liter Milch, 
3 EBlöffel (75 g) Zucker, 


Ein faſt neuer, Be 


Viehwagen ir. 


Tüchtiger, folventer | wagen .E 
Vertreter geftuht HE 
der in der Lage ift, Hesi cht N Verkaufe: 


Der Name „OETKER“ bürgt für beste Qualität! Verlangen Sie 
nur Originalpackungen“ (niemals lose) mit der Schutzmarke 
„Oetkers Hellkopi“. — Die beliebten Oetker - Rezeptbücher er- 


® 
2 
® 
1 
a 
L halten Sie kostenlos in den Gesch äften oder wenn vergriffen 
Punpenfabrik eat ers und frank on use || Bromberg maugehötigem Denkt von keins, he e 
2 I d 5 7 N 
PP 1 g ee ver, Dr. A. Oeiker, Oliva b. Danzig. Yanzig. Teigwaren. Kulesſabril ] e * 
rau olv. einer — ＋.IJ;h,Qh . ———— Ai 12603 1 Zentrifuge. p 
9 Forſtſchule, Förſterprü⸗ 7 ß 17 
7. Bylomski‘ RS. aufmann Toner und Land, g mn N 
2 5 2 N 2 e ee 
au Schrift chtig, der Eiſen⸗ u. Kolonfal nbrande, 12 5 
F era Bes 150. "Sum, a e e e e e It Welten un „ 


Expedition od. Kontor. Flotter u. 1 5 $ i 
vermwalter- od. Förſter⸗ Verkäufer. Nehme auch Stelle aushilfsweiſe altor ar: ’ a 
ſtelle. Angebote zu 4 5 die Feiertage an, evtl. zur 50 für unſer. Betrieb eine N 5 F 


richten unt. B. 12602 des Chefs, des Reiſenden oder wo Chef fehlt. durchaus tüchtige, ält. N Sk a A 

an die Gſt. d. Ztg. n Yen Mom he „gegenieitiges Kraft. 11 5 2 in Verkaufe beziehbare Pappel⸗ 

Kaufmann, 2 J. der Auskommen in in Po 9 meinem mit = 

e Er: geführt, ſpreche u. ſchreibe polniſch. Gefl. Off. betriebe gear ee Hausgrundſtücke, Bauernhöfe Eſpen⸗ Erlen⸗ 
[2 


4 bis 16 em Durämeifer, hat abzugeben mächt., fucht Stellg. als unter F. 12390 an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg.|und . Arbeit. 


Alo A dampfsiegeel 1. Lohnbuchhalter dw. Beamter und Wirtſchaſten. aun u 
n eee 1 N und 100 Heinrich Tettloff, Eſſen, Veſden. 


gegenüber Handelshof, Mtazien-Allee 38, 


F. 8809 a. d. Geichäfts- energ. Perſönlichkeit, gewandte Umgangsfor⸗ Bommereller Tage⸗ 
Telephon 1 19867 


men, beherrſcht deutſch u. poln., lange Jahre 2 
ſtelle diel. Zeitung. im Rehnungsdienite fisial. Bergwerke Weſt⸗ blatt. Tezew—Dirſchau. 


Rundholz 


von 18 em Zopf⸗ 


eee nac ‚won tert Buchhalter⸗ alens ſowie landw. Großbetr. tätig, jetzige =. TI non 18 a core 
) ob Bilanzift Keane als Rechung rer u. 5⁰ 1158 fiche au 1 5 6 Außer Betrieb Netzter Länge aufwärts, 
am i l prheiten ſelbſtändiger DL auf 5000 Morg. groß. Brennereigut, firm in ucgtigen, lungen 12545 ut een 
ator, ſucht Beſchäftg. Buchhaltung, Lohnweſen, Verſicher., Tarife, Mollerei⸗ G. Medze 
Kir einige Stund. Off Gutsvorftehergeich, Schreibmaſch. ſuicht zum 2 8 zeg, 
a sl. Sat Mr, Seyerfeikie ar „Serien } e 
ieses Maſchinenfabrik. Tel. 6. 1 für ſofort oder als Inſpektor unt. Dispoſition. Gute, prakt., zur lelnltandia. Führ elefon 
PER unge Ipat, Steltung aa Kenntnilie vorh. da mehrere Jabre eng Wotor-Moitere, K kaufen geſucht. Eilofferten erbeten unter 


als Buchbalſer, Kaſſie⸗ prakt. gearb. Erſttl. € t Offerten erbeten K. di tsſtelle dieſer Zeitun 
e ee ren 6 DbckelCyonlane| an De Brnätaee nr Seina, 


Ban RR En et 0b. ese t d. die Sadaſtenelle eber 3 W zirka 200 Stück 


en- Eorade e FF u Treuen m 
mung e Wirtin Dres Ama dur Abfuhr), Seine are 
Steinkohlen 


en 


Wi, täglich fach gibt 


ab en gros- en det 
ei F 8 5 15. d. M von Langholz u. Tele- 
paar ſucht erfabr. in allen Zwei⸗ Fare den langen! in der Schweizerhof, 
Hausverwalterſtelle. gen eines Gutshaus an die Geſchſt. d. 810 Nähe von Lastowig, Sp. 3 var. odp. 
halts ſucht zum 1. Dez. Suche Stellung als 2 km von der Station Telefon 254. 12813 


Offerten unt. ig 8849 
jan bie Geihit . 48 Off. git . A| A fdrdauernp| Do" agfähig, geteilt od..im nangen Btlgft 


Junger an die Geſchſt. d. Ztg. auch i. fr Haush., 
Hüttenk k „Büdernefelle mE Cbrl, feisiges[aud nad) ausw. a) 4 Fuhrleute Hahn, Miewald Babnftation) IND 
r, .. Grunuad. 6-3im.Bopnund 
ſowie trocknes Offerten unter . 2506 vom Lande ſucht Stelle|fetibertochter ſucht J. Dit, Häckſel, Heu, Roggen⸗ mit Komfort (Ballon, 


an die Geſchäftsſtelle. wo Gelegenheit iſt, die vom 15. 11. Stelle Sermana Frankego 9. Badeeinricht., Elektr., 
er nr Hellere.nücje au e lern. Tele 153. 4 
ee, , . |oas.zeiepn.cintauh: 


1 35 a A 1. 
u. Rohöl⸗Mo, vorkommenden Haus- fach Stütze Erfahrenes, evangl. egen entſprech. 3 
See e Derek e inderfräufeip] nd ſämee Sutteumitter Te ae 
utlewski. e 1. 1 1 ert. un 2 2 a5 
Bobgosses-äßiiexet, Müdchen welch. ge: B.12651a.d. A. M. Scheel, Danzig Langfuhr 1-3 3 K 


eee r 2 Mädels, 4 u. 5"), Br. Nachf! 
Tzarneckiego 5. verſteht, f. Waſchfrau Hadre alt u. Mithilfe im Hauptſtraße Br, Breuicoit 75 10 9. N ! zer iofort ge 


Klobenholz 


geſchnitten, ofenfertig u. geſpalten 
Fortan. on .z |Stellg, in frauenloſem . —.. —!. her 
Chauffeur. Mont. aushalt. Offert. unt. nimmt noch Waſchſtel ⸗ W zum 5 51. Mehrere Waggon voraus oder Nene 


liefert in jeder Menge 
i 3ig.|len an Hinz, Bubelsta| minor upalm.epr vierungstoiten. Scheftl. 


Suften&chlanf 1 


Nr Hof. G84 2 
P. 8839 a. d. Geſt. d. Z. All no . kenntniſſe erwünſcht. Ofſert. unter Mulosz, 
ul, Darcinfotustiegn da Chauffeur und "nat Beihatkiaung Iffene Ci U ede un oe lief 9 L b I) | N Fr — Grohe 


(Fiſcherſtr.) 12499 Elektro⸗Monteur zu jeder Arbeit. nisabſchriften und Ge⸗ Piroßer 


Telefon 1923. Iſſucht Stellung. Off. an. Anng Döpner, baltsanſprüchen erbitt. Eckl N 


Frau Hotelbeſitzer 
(Altſtadt) f. Frühüg⸗ 


ſtube geeignet, act 5 
jeden anderen Artike 


ſofort zu vermieten; 
Ichtr Sterfe Bewerber mit Kapital 
Y an na 701 ‚melden, 


I ee L 


. Kroll, Toruf⸗Mokre, Kujawsla 71. SB15 


u kaufen geſucht. 


— 2 bei ein⸗ 

f - elner Herrſchaft. oder mit 2—5000 zl bar wird Aeußerſte 8 unter 3. 12696 an die 
Mit dem ätessähr. ne e von 1 170 eben en bei inet, Pi 3 5 85 gelucht, 10 e e ie 0 Geichäftsftelle dieser . 
. f. ochen u. Glanz 

Christbaumschmuck 5 St unt.|Oeichäftsftelle v. Jie. aße nicht unter 40 30 — Achtung! 

j habe ich begonnen und erbitte recht- I. 1. 1926 Stellung. nende gan „ WI schaft j Iptanten und 
E zeitige Auftr ftrags-Erteilung, da nur sehr Gute Zeugniſſe ſtegen Suche vom 15. 12. 25] Landwirt mi dan! I kin 

schrä Mengen lieferbar. 8759 zu Dienſten. Gefl. Off. od. 1.1.26 Stellung als Jeden nt 12578 geſucht. enges, wg Nichtoptante en 


Drogerla Monopol Fr. Bogaez, ö unter W. 12474 an die 650 92 Beam er A. 8852 a. d. Eſt. d. 3. t t, (Jamerau), p. Mniszek, 
k Bydgoszez, Dworcowa 94. Telef. 1287. | Geichft. D. Zeitung erb. tü E Valle d. Wirtſchafts⸗ Suche ältere Wer le ne pow. Chelmno. Kblonialw.⸗ Laden 


Ehepaar überniſamtſ zu einem ält., kinderl. Betriebes ein. 2400 irg. Landgrundſtück Habe 9 Stück 7 Mon. tin Bodggezchhtg. 


(Pomorze). 12030 


— Gärtner 


für 3 / Tauſ. 21 ſo 


Offerten unt. S. 3 | Angb. ſind zu richten u. u. Gehalts-Anipr. erb. in beliebig. Größe vor⸗ Offert. u 


fi er Frettchen 0 
Geldmarlt : gane wan Zemme, me ner [au Tofort ent 15. oder Julius Ban mann aumertauf(citern gut — — 5 — 
el damen Äneiverin Junges Madchen Jun 1. Jenner 175 f Novbr, erjähren anne N ſagd.) Stck. 15, 20 u. 25 zl. S 
ſu I als Haus⸗ in der Aufzu von owe. Pomorze PawelzZarek,Sepolno, R6" 
eee wünſcht Beſchäftigungſ m möbche ve Wacht, früher. 8 Federvleh und Kochen. Anieberaltt.,7. 12240 Sienklewicga 12. 18, 


22. 
Gig eh. engl., Zeugniſſe mit Gehalts» 
5 a le Jens Ar. 22 gebildeter Jeuanı te Auswanderer! 


d. Unt ; 21. nd BER. 
Ausführ. Breislifte ais eller Telldeder al. Singen 28 lf 2. Junges, gebildetes 1 Nenmter Grams, Nadzieſewo, | Nahtweisv.Landieirt- Vektifo, at Nene ge Gin übl r 


eh 
mit ent, ur 


26 Mädel aus beſſerem 
OleranderMaennel 1 ir 1 8886 55 Gebildete, ältere Hause wünfet Auf: _ 2. Starogard. e |JMOIL., Grundſtüc U. ir 41. E evtl mit Penſion zu 
Romn Tomhsl 8 Geſchäftsftelle d. Ztg. Hausd ame habme auf einem gr. Geſucht wird zum o- Geſchülten jeder Art vermiet. Zu erfrag. 120% 
n Tide eBeiborieniken Gut als der nach allgem. Ang. |jortigen Eintritt für mit Wohnungen, Sachl. Gegen Barzahlung zu Gdansta 56, im Lader 
elch edeldentender lauter Charakt. allein⸗ Haustochter jelbft, disvoniren und einen kleinen ländlichen Rat in Entiepädigungs-| auf. gefucht in Thorn, Einf. möbl. Zim an ſol 


— Menſch iſt geſonnen, ſtehend, deutsch polnisch wirtichaften muß. Be⸗ Haus alt ehrl., Graudenz od. u 
einer armen Frau mit u. ruſſiſch ſprechend er- werbg. m Jeugnisab⸗ e ne Ferse de ee 1 eimer 5 Ara all, 7 
Km ſämtl.Rohfelle einem Darlehn von fahren in all. Zweigen zwecks Erlernung der ſchrift. u. eie & 8 5 finow (Deutſchl.). 1 90 Herrenzimmer ler 
See het the One u e ale u, ML IS] ee | iet een AL. Jene 
e erapt a 2 
nach au angeme Keen Öhrerk bitte u. A. 8862 Leitung jed. 3 an die Geſchſt. d. 310. 95 . 3 Offert, u. Landwirt 0 , 1 Bolt. - fahle. für 1 oder 2 Tertewo 
Sd .. Slt.d. Bk niederzul. verfügt über denntniſſe Suche für meine 1 unggeſellen. zu verm. Bocian 
Nl % Suche gegen gute Nil in eicher Birtihait, Schweſter 17 g. alt. Zuverläfft er 
52 e auf ein Kleintierzucht u. engl., groß u. kräftig 9 
ſchuldenfreies Gaſthof⸗ tenbau, ſucht entſore⸗ (Kaufmanns ⸗ Tochter) 
N grundſtück, ca. 40 Mor⸗ * de Stellung als Stelle! in einem Pfarr⸗ 
Intelitgentes Boden meh 5 am lebt auf d. Lanze 3 B Sniddeclich 5a, pt. 
. 8 11 
eee Er für mein Kolonial- für meinen feinen nau, Brandenbg. 11 


Fräulein bäuben nene leb. Bere e Haust sihter CCW»—̈́Uʒ́E „,,n Ein Dis zwei, Marke a. 105 Hin: Lechülerin, Lechle 
“IR * ran Ee h . 
wirtihaftl., nett. Aeuß., 3 | 21. 55 . Geſcha tel. 228 un, einge een Bewerbungen 3 gb Chel 1 5 no, Arbeitspferde zu Beulen 12587 find. gute, ſorgfält ige 


Sue gebäude neu, maſſiv, ausführl. Gh 12627 5; it 
Suche von ſofort ein Si öb!. Zimmer 1 
) in Oſtpr. gegen eine in an die Geſchſt. d. Itg. voller enſton a 91 


evangl. beſſ., ehrliches Polen zu vertguſchen. 


wünſcht Sausfrau den Bait 5 ſſichtig, 
etw. at Fern aue Junge gebild. Dame halt zu erlern, welche balts nich und Ge: Anſtändiges, beſſeres 6⸗ bis 8-jähr,,‚nicht unt. Kordectiegn g. E. r. Seen nrbeilen ei 
Heirat kennen zu ler⸗ Sicherhei * |jucht Stelle als Stütze ſelbiger auch Klavier- halts⸗ 8 Pen bei Hausmädchen 6 Soll, gegen Barzahl. G Silber, % Frau Marie Meyer, 
nen. «u u. W. 8858 Offerten 75 wpothek. od. Wirtſchaftsſrl. Off. unden erteilt. Gefl. üreier Wer an zum 15. d. Mts. ſucht zu kaufen geſucht. 12199 old Brillanten fr. gl. Domänenpächt⸗ 
an die Gil, d. Dt Rd. an die Geschäfts. S. 2 Kren .d an Offer ent , 12698 Fr. Werner, Vahnbofshotel F. Noſanowalt, 


kauft 4. t. 
8. 3. Kriedte, Grudzigdz. an die Geſchſt. d. Big. eee e ee 


Naklo. 12690 eres pol. Pom. 88831 Adlermühle, Grudziadz. 


das volle Delkredere zu übernehmen, für : Trommelhäckſelma ; j 


verkauft 12036 Off 
H. Bartel, Brankowka Die eee. . Bi . 


mit gt. Ehepaar. Kenntn. im groß. Brennerei⸗Gutes 3 3 zu vertauſchen? mit Waren, Einxi = 1 
Porlierſtelle Wohg. Kochen, Näh. u. Plätt. gehucht, Zeugn.⸗Abſchr. X in Grundſtücke Nie en dtn ſow. a e 


ücheneinrichtg. Gefl. Nr. 39, 5 r. 


ir. O. Völkner, beij,, ſolid. Herrn v. 
Mädch chen ert, Poſt Lübbe: eie od. ‚\päter zu dern 117 1 


Aus Stadt und Land. 
Der Nochdruck fämtlicher „ 3 


Kontrollverſammlungen. 


Seit Mitte Oktober finden in Bromberg die Kontroll⸗ 
rapporte der Reſerviſten verſchiedener Jahrgänge ſtatt. In 
der Zeit vom 15. Oktober bis 4. November find die Jahr⸗ 
gänge 1901 und 1897 erledigt worden. Die weiteren Kon⸗ 
trollrapporte werden in der Stadt Bromberg nach fol⸗ 
gendem Plan vollzogen: „ 94 

Jahrgang 1896: am 6. November die Reſerviſten 
mit den Anfangsbuchſtaben A B C. am 7. D E F. am 9. 
G H J. am 10. J K, am 11. L L. M, am 12. N O P R, am 
13. S, am 14. T U 3, am 16. W. 


eſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
erſchwlegenheit zugeſichert. 


Zur Beruhigung. 


Von der hieſigen Handelskammer wird uns ge⸗ 
ſchrieben: 


licher Angabe der Quelle 
wird ſtrengſte 


L 


In der breiteren Öffentlichkeit begegnet man im Zu⸗ Jahrgang 1895: am 17. AD, am 18. E., am 
ſammenhang mit der jetzigen Wirtſchaftskriſe immer häufi⸗ = 9 1 7 b M N, am 21. O P R, am 23. S T, 
ger tendenziöſen Mitteilungen, die eine Verbreiterung der Jahr g ang 1890: am 26. AD, am 27. E-, am 
Unzufriedenheit und der Beſtürzung zum Ziel haben. | 28. J J K, am 30. L I. M N, am 1. Dezember D PR am 
Hinzu kommt u. a. die Kolportierung von Gerüchten über [ 2. S. am 3. T u 3, am 4. W. 
eine ungewöhnliche Zahl von Konkurſen und Anträgen auf . 1900: am 5. A— 9, am 7. K, am 0. 


Geſchäftsaufſicht, die angeblich von den bedeutendſten Unter⸗ 


nehmungen am Ort beantragt worden ſeien. Da eine ſolche 


leichtfertige Tätigkeit niemandem von Nutzen fein 
kann, ſondern im Gegenteil die jetzt herrſchende Lage noch 


zu verſchlechtern geeignet iſt, muß mit aller Entſchiedenheit 


gegen dieſen Defaitismus Stellung ges 
nommen werden. Man muß ſich daran erinnern, daß 
während des großen Krieges alle Außerungen der Unzu⸗ 
friedenheit und des Peſſimismus öffentlich als unpatriotiſche 
und ſtaatsfeindliche Tat verurteilt wurden, und man muß 
ſich fragen, ob ein ſolches Vorgehen geduldet werden kann, 
ie geeignet ift, das öffentliche Vertrauen zu den einzelnen 
eimiſchen Unternehmungen und zu der Tätigkeit der wirt⸗ 
ſchaftlichen Faktoren zu untergraben. Den Induſtriellen, 
wie auch den Handelskreiſen tft ja bekannt, daß die wirt⸗ 
ſchaftliche Kriſe als Konſequenz der Nachkriegs⸗ und der 
AInflationszeit zwar nicht normal, aber unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen unvermeidlich iſt. (War der 
deutſch⸗polniſche Zollkrieg wirklich unvermeidlich? War die 
Erſchütterung unſerer Wirtſchaft durch die Verdrängung 
von hunderttauſenden wirtſchaftstüchtigen Deutſchen in der 
Tat nicht abzuwenden? D. R.) N 
h Dieſe Umſtände verlangen von uns eine nüchterne 
Beurteilung und wir müſſen uns klar Rechenſchaft geben 
über die Schwierigkeiten, in denen ſich der Staat befindet. 
Es iſt nicht ſtatthaft, durch leichtfertiges Gerede und die Ver⸗ 
breitung von falſchen Nachrichten die Kriſis noch zu ver⸗ 
1 ſchärfen und die Bevölkerung gegen die heimiſchen Unter 
ö 


nehmungen mißtrauiſch zu machen. Um die Öffentlichkeit 
über die tatſächlichen Verhältniſſe zu informieren, teilen 
. daß auf Grund der Ermittlungen im hieſigen 
Kreisgericht im ganzen 70 Konkurſe und Geſchäftsaufſichts⸗ 


wir mit, 

\ 

anträge angemeldet find. Im Gange find gegenwärtig 
| 


fie ſtehen aber in keinem Verhältnis zu den oben erwähnten, 
in der Stadt umgehenden Gerüchten, und ſie rechtfertigen 
auch nicht einen übermäßigen Peſſimismus, da wir ſolche 
wirtſchaftlichen Erſcheinungen nach den ſtatiſtiſchen Daten, 

die bis in die von uns als normal bezeichnete Vorkriegs⸗ 
. zeit zurückreichen, auch aus jener Zeit gewohnt ſind. Wenn 
im Jahre 1911 in Bromberg allein ungefähr 50 Kon⸗ 
kurſe angemeldet wurden und im Jahre 1913 unge⸗ 
fähr 67, fo find die obigen Zahlen aus der Gegenwart, 

wenn man die Vorkriegszeit mit der Ausdehnung der gegen⸗ 

wärtigen Wirtſchaftskriſe vergleicht, als durchaus normal 
und durchaus nicht übermäßig groß anzuſehen. 


N 
N 25 Konkurſe und 11 Fälle von Geſchäftsaufſicht. Zurück⸗ 
5 gezogen, abgewieſen oder durch Einigung erledigt wurden 
. 34 Anträge. Die obigen Zahlen find zwar beträchtlich genug, 
9 
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Die Forderungen der Arbeitsloſen. 


Eine geſtern im Arbeiterkaſino in der Talſtraße 
(Dolina) abgehaltene Verſammlung von Arbeitsloſen faßte 
folgende Entſchlteßung: 

Angeſichts des nahenden Winters und der unſagbar 
großen Arbeitsloſigkeit fordern die am 3. November 1925 im 
Gewerkſchaftshauſe, Talſtraße 2, verſammelten Arbeitsloſen, 

600700 ar der Zahl, was folgt: ' 

1. Die Rerterueng möchte unverzüglich alle Selbſtver⸗ 
waltungsbehörden (Gemeinden) beauftragen, in den nächſten 
Tagen die Arbeitsloſen mit der unerläßlichen Menge von 
Kartoffeln und Heizmaterial zu verſehen, und 
wenn die Selbſtverwaltungsbehörden über entſprechende 
Fonds nicht verfügen, ihnen finanzielle Beihilfe zu leiſten. 

; 2. Die Berſicherung gegen Arbeitsloſigkeit auf 
alle Kategorien und auf alle Kategorien von Arbeitern, 
qualifizierte wie nicht qualifizierte, teilweiſe pm ganz Ar⸗ 
beitsloſe und auch auf die geiſtigen Arbeiter auszudehnen 

ohne Rückſicht auf die Größe der Arbeitsſtätte und die Zahl 

der dort Beſchäftigten. 5 

i 8, fordert die Verſammlung Abänderung des § 5 des 
Geſetzes über die Verſicherung gegen Arbeitsloſiakeit, das 
eine Begrenzung der Zeit bei den Saiſonarbeitern auf 

weniger als 10 Monate im Jahre vorficht und fordert eine 

Verkürzung der Karenzzeit für die Berechtigung auf Bei⸗ 

hilfen von 10 auf 3 Tage und die Verlängerung des An⸗ 
ſpruchs auf Beihilfen für die Dauer der Arbeitslofigkeit, 
4§᷑. Aufhebung der Verordnung des Miniſters für Arbeit 
und öffentliche Fürſorge vom 27. Oktober 1924, wodurch die 


ä 
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dadurch die Zahlung der Beihilfen begrenzt wird. 

2 5. Daß die Höhe der Beihilfe für die Arbeitsloſen im 
Verhältnis zur Zunahme der Teuerung erhöht wird 
nach den Angaben der Kommiſſion für die Feſtſtellung der 
Koſten der Lebenshaltung bei dem Statiſtiſchen Hauptamt. 
0 6. daß den Kindern aller Kategorien von Arbeitsloſen, 
die die Schule beſuchen, eine koſtenloſe Schulbeihilfe 
und auch warmes Frühſtück geſichert wird. Ferner 
wird verlangt die Inbetriebnahme der Volksküche, in 
7 der den Arbeitsloſen entſprechendes Eſſen verabreicht wird. 
1 7, daß allen Arbeitsloſen koſtenloſe ärztliche Hilfe 
auf Koſten der Regierung zuteil wird. 

0 8. daß die Arbeiter in den militäriſchen und Selbſtver⸗ 
waltungs⸗Anlagen in die allgemeine Verſicherung einbe⸗ 
dogen werden 8 

hi 9. daß alle Arbeitsloſen von der Pflicht, ſtaatliche und 
kommunale Steuern zu bezahlen, befreit werden. 

10. daß Exmiſſionen von Arbeitsloſen unterbleiben 


ganze Zeit der Arbeitsloſigkeit aufgehoben iſt. 

I Im übrigen fordern die verſammelten Arbeitsloſen, daß 

ihnen durch ihre Delegierten eine Teilnahme an allen ſtaat⸗ 
ichen und kommunalen Einrichtungen für die Arbeitsloſen 

krmöglicht wird. Die Verſammelten ermächtigen ihre Ber» 
treter im Verbande, die obige Reſolution an alle maßgeben⸗ 

den Behörden, d. h. an den Minſſterrat, den Finanzminiſter 

Bene ſowie an den Magiſtrat der Stadt Bromberg, zu 

N en. N 

Bromberg, den 3. November 1925. 

Das Präſidium der Verſammlung der Arbeitsloſen. 
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geſchädigt. 


Zeit der toten Saiſon für die Saiſonarbeiter feſtgeſetzt und 


und daß die Verpflichtung zur Zahlung der Miete für die 


Jahrgang 1899: am 10. A— J, am 11, K—P, am 12. 


Die Kontrollrapporte finden in der Kaſerne des 62. Inf. 
Regts. lehemalige Kaſerne der 14er). in der Karlſtraße 
(Warszawska) ſtatt. Die Mannſchaften haben ſich um 8 Uhr 
früh dort zu ſtellen. 

Die Kontrollrapporte der Reſerveoffiziere werden heute 
im Offizierkaſino, Jagiellonska, erledigt. 


Der Poſener Badjverein, 


der weit über den Bereich der Stadt und Provinz 
Poſen als Pflegeſtätte kirchlicher Chormuſik rühmlichſt be⸗ 
kannt iſt, hat für das Winterhalbjahr 1925/26 einen umfang⸗ 
reichen Arbeitsplan aufgeſtellt. Der Gründer und be⸗ 
währte Führer des Bachvereins, Paſtor D Greulich, hat 
dieſen Arbeitsplan — und darin liegt die beſondere 
Bedeutung auch für andere Städte unſeres Teil⸗ 
gebiets — ſo ausgeſtaltet, daß mehrere große Chorauf⸗ 
führungen, und nach Wunſch auch Soliſtenkonzerte, 
andernorts ebenfalls geboten werden können. 
Das gilt z. B. für das Weihnachtsoratorium von 
Herzogenberg, das am 13. Dezember in Bromberg, 
und am 17. und 20. Dezember in Poſen und Liſſa zur Auf⸗ 
führung kommen wird. Ferner wird Bachs „Johanunes⸗ 
Paſſion ebenfalls in dieſen drei Städten an den drei 
letzten Tagen der Karwoche zu Gehör kommen — in Bro m⸗ 
berg am Kar⸗Sonnabend. In dieſem Zuſammenhange 
darf an die in gleicher Weiſe veranftalteten früheren Auf⸗ 
führungen der „Matthäus⸗Paſſion“ in den genannten drei 
Städten erinnert werden, ſowie an Herzogenbergs Ora⸗ 
torium „Erntefeier“: Darbietungen, die weit über den 
Rahmen landesüblicher Kirchenkonzerte hinausgingen und 
die für zahlloſe andachtsvoll geſtimmte Hörer aus unſerer 
Stadt und ihrer weiteren Umgegend zu wahren Weihe⸗ 
ſtunden ſeeliſcher Erbauung und Erhebung geworden ſind. 

Neben dieſen großangelegten Aufführungen ſind im 
Arbeitsplan vorgefchen mehrere Ehorliederahende, ein 
Abend „Fröhliche Muſik“ (Kaffeekantate von Bach, alte 
Tanzlieder uſw.), Kammermufik (Brüder Greulich ⸗Trio) 
und Soliſtenkonzerte reichsdeutſcher Künſtler. Auch von 
dieſen Veranſtaltungen würde die eine oder andere gege⸗ 
benenfalls in andere Städte „übertragen“ werden können. 
Jedenfalls iſt durch das dankenswerte Vorgehen des 
Poſener Bachvereins eine Regelung muſikaliſcher Veran⸗ 
ſtaltungen gewährleiſtet, die begrüßt, und von der er⸗ 
wartet werden darf, daß eine Zerſplitterung der Kräfte, 
namentlich durch zu nahe Aufeinanderfolge weſensähnlicher 
Darbietungen, vermieden wird. 
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8 Der heutige Wochenmarkt wies gutes Angebot auf, 
aber der Verkehr war nur recht mäßig. Gefordert wurden 


in del Zeit von 10—11 Uhr folgende Preiſe: Butter 2230, 
Eier 3.60, Weißkäſe 30—40; Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe im 
ganzen unverändert. Junge Hühner 2—3, alte 34.50, 
Enten 3.50—4, Gänſe 6—10, Tauben 1.50. In der Markt⸗ 
halle koſteten Karpfen 2, Aale und Schleie 1.502, Hechte 
en chen 80—1.50, Breſſen und Barſe 50—1.20, Plötze 


$ Wetterlaunen zeigen ſich wieder einmal. Nach einigen 
Tagen, die rauhe und trocken⸗windige Witterung gebracht 
hatten, iſt wieder, wie ſchon vor etwa acht Tagen, laues 
mildes Wetter eingekehrt mit Neigung zu Niederſchlägen. 
Heute vormittag zeigte das Thermometer 15 Grad 
Celſius! 

Eine kleine Verkehrsſtörung entſtand heute vormittag 
10 Uhr in der Wilhelmſtraße (Jagiellopska) ſchrägüber der 
Nonnenkirche. Ein hoch mit Heu beladener Wagen war 
infolge Achſenbruchs umgeſtürzt und ſperrte die Gleiſe der 
Straßenbahn. Bis zur Beſeitigung des Hinderniſſes wurde 
der Verkehr durch Umſteigen aufrecht erhalten. 
§ Wegen Betrügereien verhaftet und dem Gericht über⸗ 
geben wurde ein gewiſſer Jozef Strzelecki. Mittels ge⸗ 
fälſchter Dokumente hatte er den Kellnerverband um 317 31 
Str. iſt geſtändig. 4 

§Feſtgenommen wurden geſtern 4 Diebe und je ein 
Betrunkener und Landſtreicher. 


Vereine, Nerauſtaltun en ic. 

u. W. Sepp Summer — Lieder zur Gitarre — 
abends 8 Uhr, im Zivilkaſino. Das „Wiener 

Tageblatt“ ſchreibt: „Von ganz echter Eigenart iſt Summer, 
alles iſt voll blühenden Lebens in ſeiner Kunſt.“ (12705 

3. Deutſcher Feierabend (Sonderveranſtaltung). Vortrag: „Tell 
auf der Bühne.“ (Gedacht als Einſtimmung auf die kom⸗ 
mende Tell⸗Aufführung) Muſik, Rezitationen. Ort: Deutſches 

Haus. Zeit: Sonntag, 8. 11., 8 Uhr abends. Karten bei Wernicke 
und an der Abendkaſſe. (12711 


* Rawitſch (Ramicz), 3. November. Unter den 95 
Kriegern, welche auf dem hieſigen evangeliſchen Friedhof 
ihre letzte Ruheſtätte gefunden haben, befindet ſich einer, auf 
deſſen Grabplatte ſtatt des Namens die Worte: „Unbe⸗ 
kannter Soldat“ ſtehen. Eine hieſige Krieger⸗ 
witwe hat es ſich ausgebeten, das Grab pflegen zu 
dürfen in dem Gedanken an den in der Ferne ruhenden 
Gatten, dem ſie dieſen Liebesdienſt nicht erweiſen kann. 

ak. Nakel (Nakko), 2. November. Nachdem der erſte 
„Schreckfroſt“ vorüber war, ſetzte eine mildere Witterung 
ein. Die Beſitzer, die ihr Vieh im Stall behielten, trieben 
es nun wieder hinaus ins Freie. Und namentlich die 
Nakeler Ziegenhalter und armen Leute freuten ſich; konnte 
doch das „liebe Vieh“ frei herumlaufen auf den Netze⸗ 
wieſen und ſich die letzten Biſſen holen, ohne daß man fi 
einer Beſtrafung durch die Polizei ausſetzte. Mancher 
Gutsbeſitzer aus dem Kreiſe glaubte in den frojtfreien Tagen 
ſeine Kartoffelernte zu beenden und die Zuckerrüben⸗ 
ernte um ein gutes Stück vorwärts zu bringen. Sind doch 
viele Güter mit der Hackfruchternte noch um einige 
Tage im Rückſtande. Auf deck kleinen Gütern und Wirt: 
ſchaften iſt man dieſer Sorge ſchon behoben und die Kar⸗ 
toffeln ſind in Mieten aufbewahrt, während die Zucker⸗ 
rüben in die Zuckerfabrik gefgbren werden. i 8 


Aus der Freiſtadt Danzig. \ 


TU. Danzig, 4. November. In der Nähe von Schatt⸗ 
walde bei der Nogathſchleuſe iſt der Danziger Zoll» 


1 


D. G. f. K. 
13. 11. 25, 


Preis pro Ztr. 


Sauptſchriftleiter: Gotthold Sta 


beamte Dorſch, der im Laufe des geſtrigen Vormittags 
vermißt wurde, ermordet aufgefunden worden. 
Seine Schädeldecke war geſpalten. Von dem Täter fehlt 
jede Spur. An der Fundſtelle ſoll es geſtern zu Zuſam⸗ 8 
Berne SEN zwiſchen ihm und Schmugglern gekom⸗ a 
men fein, 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


ch 

Geldmarkt. 0 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 

fügung im „Monitor Polski“ für den 4. November auf 3,9744 IL 
feſtgeſetzt. — 5 


Der Zklotn am 3. Novbr. Danzig: 87,02—87,23, Ueber⸗ 0 
weiſung Warſchau 86,04 — 86,26 Berlin: Zloty 69.206990, AN; 
Ueberweiſung Warſchau oder Kattowitz 69.22— 69,8, Poſen 69,17 ö 
bis 69,53; Zürich: Ueberweiſung Warſchau 85,87; London: 1 
Ueberweiſung Warſchau 28,85 Neuyork: Ueberweiſung War⸗ . 
ſchau 16,50; Paris: 405,00, | 


Warſchauer Nörfe vom 3. Novbr. Umſätze. Verkauf — Kauf: % 
Belgien —.— Holland 241,87'/,,'242,48— 241,27; Kopenhagen —.—. 1 
London 29,13, 29.20— 29,06; Neuyork 5,98, 6,00 — 5,96; Paris 24,85, m 
24,91 —24,79; Prag 17,82'/,., 17,87—17,78; Schweiz 115,90, 116,19 bis 8 
115,61; d —,—: Wien 84,75, 84,96— 84,54; Italien 23,77½, ville 


Amtliche Deviiennotierungen der Danziger Börſe vom 3 
3. Noobr. In Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: W 
100 Reichsmark —— Gd., —,— B 
Br., 1 amerik. Dollar —,— Gd., —.— B 


Holland 100 Gulden —— Gd. 
—,— Br., Paris —.— Gd. 


—— Br, Zürich 100 Fr. —.— Gb, 5 % 
5 —,— Br., Warſchau 1 


ra Po‘ Gd. 


—.— Br., 
100 31. 86,04 Gd., 86,26 Br. . 


Offiz. Für drahtloſe Auszah⸗] In Reichsmart 9 
Diskont. 920 in ee zo 3. November | 2. November | 
füge 1 Geld Brief | Geld Brief 10 
— ] Buenos-⸗Aires . 1 Peſ. 1.728 1.732 1.226 730 1 
7.3 %,| Iavan...... 1 Hen] 1.758 1.757 | 1.743 .| 1.747 1 
— | Konftantinopel 1 t. Pfd. 2.365 2.375 2.365 2,375 AN 
4.5 °/.| London . . 1 Pfd. Strl. 20,33 . 20,33 |. 20,321 29.271 ; 
8.5 / Neunort .. . 1 Holl. 4135 | 4.205 | 4.195 | 4.206 ur 
— Rio de Janeiro 1 Mile. ! 0,628 0,530 0.628 0,630 er 
4% Aimſterdam .. 100 Fl.] 168.80 | 169.22 | 168,80 | 169,22 105 
A0 en 5.79 5.81 5.54 5.56 Be 
5.5 % ] Brüſſel⸗Antw. 100 Fre.] 19.00 19.04 19.02 | 19,06 A 
9 / [Danzig. . . 100 Gulden] 80,85 80.85 80.59 0.79 5 
8%, Helſingfors 100 finn. M.] 10,555 10.595 10,555 | 10,595 J 
7%,| Stalien .. . . 100 Lira] 18.58 16,52 16,60 16,64 
72% Jugoflavien 100 Dinar 7.42 7.44 7.44 7.45 1 
5.5 /] Kopenhagen.. 100 Kr. 104,37 105.13] 104,95 | 105.21 f 
9 %] Liſſabon . . 100 Eleuto] 21,175 21.225 21.175 | 21,225 05 
5 % ] Oslo-Chriſtiania 100 Kr. 385.59 85.81 85,59 | 85,81 N 
6%,| Paris. 100 Fre. 17.26 17.30 17.68 17.70 0 
7% Prag oon 12.42 12,46 12,425 12.465 
4% ] Schweiz.. . . 100 Fre. 80,82 81.02 80.80 81.00 IR 
10%) Sofa.. . 100 Leva] 3.035 3.045 3.035 3.045 
5 % ] Spanien .. . 100 Bei, 60.02 60.18 60.07 60.23 
5 % J Stockholm. . 100 Kr.] 112.21 | 112,49 | 112.25 112.52 
9 / J Budapeit. . 100000 Kr.] 5.875 5.895 5,855 5.885 
9 / Wien . 100 Sch.] 59.13 59,27 59.13 59.27 
— [Kanada. . . 1 Dollar] 4,197 4207 | 4197 4.207 
— | Uruguay . . 1 Goldpeſ.] 4.275 4.288 ] 4.255 4.265 


üricher Börſe vom 3. Nopbr. (Amtlich.) Neuyork 5,18% 
10 25,14½ Paris 21,42 ¼, Holland 208,80, Berlin 1 5 
Die Bank Polski zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Ee 
5,99 Zl., do. kl. Scheine 5,975 Zl., 1 Pfund Sterling 9,10 .. 
100 franz. Franken 24,79 31. 100 Schweizer Franken 115,75 1 Di 
100 deutſche Mark 142,60 31, Danziger Gulden 115,47 Stoty. 
Produktenmarkt. 5 N) 
anziger Produktenbericht vom 3. Novbr. (Nichtamtlich ) 
2 . 13 bite Danziger Gulden. Weizen 128190 pfBö. - 1 
11.75 — 12,25, do. 125—1275fb. 9,50 10,50, do. 120—122pfd. —; * 0 Ni 10 
11 pfd. matter 8,15, prompte Abl. v. Polen: Futtergerſte 9,00 bis * 8 
9,50, Braugerſte 10,50—11,50, Hafer 8,75, kleine Erbien 10,50 1 
bis 11,00, Viktorigerbſen 14.00 — 16,00, grüne Erbſen 13,00 — 15,00, 0 
Roggenkleie 5,50— 5,75, Weizenkleie 6,50—6,75, Weizenſchale —.—. AN 
Großhandelspreije per 50 kg waggonfrei Danzig. ! BR. 
Berliner Pioduktenbericht vom 3. Novbr. Amtliche Pro⸗ | 
duktennotierungen per 1000 kg ab Station. Weizen märk. 217—220, 
Dez. 235 —236 und Geld, März 239—239,50, Tendenz feſt. Roggen 
märk. 141—145, Dez. 174,50—173,50, Mai 178, behauptet. Sommer⸗ 
gerſte 186—210, feinſte Sorten über Notiz, Winter⸗ und Futter» 
gerſte „ ruhig. Hafer 161—171, Dez. 182-181, März 1 
ſchwächer. u 
Weizenmehl für 100 Kg. 26.75.31, ſtetig. Roggenmehl 20,75 
e Weizenkleie 11,20 — 11,30, ſtill. Roggenkleie 9,00 bis 
9,30, fkill. 5 
r 100 Kg. in Mark ab e Viktorigerbſen 28 
bis 32, kleine Speiſeerbſen 25—27, Futtererbſen 19—22, Peluſchken 
18—19, Ackerbohnen 20—22, Widen 22— 25, blaue Lupinen 12 bis 
12.50, Rapskuchen 14,20 14,20, Leinkuchen 21,30 21,40. Trocken⸗ 5 
ſchnitzel prompt 8,10 8,20, Sojaſchrot 20,20 — 20,50, Torfmelaſſe 9,40 
bis 9,50, Kartoffelflocken 13.00 13.40. l RR 9 
Amtl. Heu⸗ und Strohnotierungen per 50 um eh N 
drahtgepr. 0,85—1,35, Haferſtroh do. 0,90 1,30, Gerſtenſtroh do 6.88 
bis 1,20, Weizenſtroh do. 7 N anal 1,30—1,70, ER : 
25 1 


en» und Weizenſtroh bindfadengepr. 1—1,25, Häckſel 1,45—1 
95 bh 510-3060, Heu gutes 30-446, Kleehen 4, 
5 . * J 


Viehmarkt. 6 


ährte 
Freſſer 20— 10. Kälber: 
Maitlälber 50-60, 


Schafe 


Lebendgew. 65—71, fleiſchige von 75—100 ks Leben & 


Das Original aller Zahneremen in Tuben tft bekanntlich 
Kalodont, denn durch Kalodont wurde vor 40 Jahren die rationelle 
Zahnpflege eigentlich begründet. Der große Vorzu dieſer Zahn⸗ 
creme beiteht darin, dat fie die Zähne und Mundhöhle wäſch t. 

Mit der Zahnwäſche eng verbunden iſt ferner eine g ündliche 
Desinfektion des Mundes. Die „Zahntechniſche Reform“, Berlin, 
ſchreibt darüber in ihrer Nr. 19 (28. Jahrgang): „Wir haben hier 
(bei Kalodont) ein ſicher bakterizid wirkendes Mittel vor uns 
Die Verwendung von Kalodont liegt deshalb im Intereſſe der 
Volksgeſundheit. b (12543 


ei R be: verantwortlich für den 
Anzeigen und Reklamen: Wr ran 155 rug d Geelan 0 
on l. Dittmann ö. m. b. 2 ſämtlich in Bromderg. A. 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 190. 


geſamten redaktionellen 


Edi 


Von ſeinem ſchweren Leiden erlöſte Gott meinen 
lieben Mann, mein gutes Väterchen, meinen treuen 
Hohn, unſern unvergeßlichen Bruder, den 


Fleiſchermeiſter 


Paul Schwarz 


im 44. Lebenjahre. 


Dies zeigt ſchmerzerfüllt im Namen der trauern⸗ 
den Hinterbliebenen an 


Hulda Schwarz als Gattin. 


Kowalewo (Schönſee), den 3. Nov. 1925. 


EEE 


8 A 
8 Bei unſerer Abwanderung nach 
Deutſchland ſagen wir allen Verwandten, 
a Freunden und Bekannten ein 


Je herzliches Lebe wohl. 


E Familie Kriks, 
g Bezirksſchornſteinfegermeiſter, 
Schu bin. Bopp 
# Die Leichenfeier findet am Freitag, den 6. d. M., eee eee eee — 
nachmittags 2 Uhr, in Schönſee ſtatt. in beſter Ausführung 
Der Tag der Beerdigung in Fordon wird noch in groß. Auswahl 


bekanntgegeben. 8872 
billig 


8 e 


4 Die Geburt eines ſtrammen Pr Ringier Ira Herh te U St N eier preiswert in grosser Auswahl 
j Sonntagsiungen ft. Arzt u. Geburts⸗ * 8 1111 i 
RAR e n e e a » Pelzsachen werden billiest umgearheitet 

Sprechſt. v.9—11u. 3—5. 
Teilnahme bei dem Heimgange unſers Dr N Behrens 
| zu den Kreistagswahlen 
kirchenrat, jowie Herrn Pfarrer 9 5 
ra 2 nal u 4 1935. 
- Beitellungen entgegen 
eſſen des Kreiſes. Es dürfen alfo die Wähler ſich keinen 
Empfehle mich als In Anbetracht obiger Beweggründe haben ſich ſämtliche land⸗ 

am Herzen liegt, ſich vollzählig zu den Wahlurnen zu begeben und 
ſowie die Nummern dieſer Liſten und die Wahllokale ſelbſt für die 


D 
5 Lehrer Guftav Bachmann a f e 1 
= 2 NiedZwiedzia 
5 und Grau Kläre, geb. Rösler. öko 21, | Sammet- und Plüschhüte. : Fa. M. Kuhrke, aaa.) 
Telefon 1058 
lieben Entichlafenen u. für die Kranz⸗ N 
ſpenden jagen wir allen, insbeſondere dem A|] (ohrorica pryw.) 
für feine e ee Ivan 4-8 Promenada 3 an die Wähler des Kreiſes! 
Hebamme an 22. November 1925 Anden Die Rreistagstonhien fatt 
N. Stubinsta, 
Bydgoszcz. 120 politiſchen Parteirückſichten hingeben, ſondern nur tüchtige 
Stiderin. Offert. unt. \ 
E ee u ne Bla 
ihre Stimmen nur auf die vereinigte 12706 
Landwirtſchaftliche Liſte 
einzelnen Ortſchaften werden noch beſonders bekannt gegeben. 
KRomitet Wyborezu Zjedn. Gospodar. 


8 8 5 Ecke KrölowejJadwigi 
Graböwiec (Buchenhagen. d. 1. 11. 25. . — DD 2 
Statt A 8 
Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher b Rechts-Beistand N 
Raiffeilen » Verein und dem Gemeinde⸗ 
Familie Schneider. 4 
erteilt Rat und nimmt 
Der Kreistag dient nur rein wirtſchaftlichen Inter⸗ 
_ Nattelsta Io. und verſtändige Wirte des Kreiſes wählen. 
und rufen ſämtliche Kreisinſaſſen auf, denen das Wohl des Kreiſes 
abzugeben. Die Kandidatenliſten in den einzelnen Wahlbezirken 
na powiat cheiminski: 


Dr Behördlich konzeſſionierte EM 


Handels⸗Kurſe 


Unterricht in Buchführung, Maſchineſchreiben, 


FFC ⁵ TTT 

1 > 8! Blochowiak, Staski. Palezynski. Osadniköw Rolnych Kresöw Zachod- 

G. Borrean, Büßer-Revi'nr, Magazyn Nowosti Baumgart. Jarmark. nich powiat e. Zabielski. 
Jagiellonska 14. Telefon 1259. Bodansıcı, Dtuga 33. 


Centr. Tow. Gospodareze Za Kreislandbund Chelmno 


d. Mis, entriß uns nach kurzem Leiden Mueller. Odrowski. Hoffmann. Spitzer. von Busse. Lausberg. 


Am 1 
der unerbittliche Tod unſeren lieben Kollegen, den 


S 


Bäckermeiſter Herrn 1 Rechtshilfe 2 mich zur An⸗ ooo gass EEE 
Alekſander Kronszewski erteilt und erledigt sämtliche, wenn fertigung aller * 
im Alber von ⸗ös Jahren auch die e eg Rechts- Damen 
0 ange enheiten, wie: 
Wir werden fein Andenken ſtets in Ehren anne a Garderobe 


Gerichts-, Straf-, Prozeß-, Erb- 
schafts-, Hypothek.-, Aufwertungs-, 
Vertrags-, Gesellschafts-, Miets-, 
Verwaltungs-, Steuersachen usw. 
Einziehung von Forderungen 
obronca 
St. Banaszak, brywatny 
BYDGOSZSZ ul. Cięszkowskiego 2 


ſow. Umarbeit, Garan - 
tie für guten Sitz zu 
billigen Preiſen. 8865 
CThrobrego 11, 1 Tr., ö 


Sehr ſtarke ſof. tragende N 


Obstbäume 


8 Die A findet Donnerstag, den No⸗ 
vember, nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe, Ogro⸗ 
dowa 8 aus, auf dem neuen evang. Friedhof, ſtatt. 
Bäckerinnung 
° Hoila, Obermeiſter. 


Um pünktliches Erſcheinen der Kollegen wird 
dringend gebeten. 887¹ 


Geniral-note 


Tel. 1629. Danzig el. 1629. 
als Aepfel. Birnen, Kir⸗ 


2 Pfefferstadt 79 (1 Minute vom Bahnhof). 
Tel. 1304 s (Moltkestr.) ſchen u. Walinüſſe hoch⸗ 


8 bun 40 gediegene Fremdenzimmer 
Nude Adele, Helene Alo. Tofannisheeren 6 
fertigt nach neueſten Modellen|m.mebrjährig. Kronen 


Hauptner- in Stamm⸗ und Buſch⸗ 


Damen⸗Garderobe zu mäßigen — Ae n in 
Schermaschinen 


großfrüchtigen beiten 
für Hand- u. Kraitbetrieb. 


mit Centrai-Heizung. 


Lader Gustav agel. 


bie änerkannt vorzügl. Küche. * Solide Preise. * 


Am Montag, den 2. d. Mts., 
nachts 2½ Uhr, verſchied nach kurzem 
Leiden meine liebe Frau, unſere gute 
Mutter, Schwieger⸗ u. Großmutter, 


Null har 


1. geb. Keck 
im Alter von 64 Jahren. 


EN 5 ten. Billi 
„0t0 to re ee 
% v, gro! en us 
Passhilder 1 wahl u. Beſchaffenheit 
tletert der Ware in meiner 
zu zu staunend t billigen Preisen Ystert B 


Centrale für Fotografien N BärtnereigufNtoß) 
nur Gdanska 19. 1007 Sw. Tröſcv 15. 


Telefon 48. 12530 


Ar 
ai 
0 
Et 
1 
3: 


Kath. Frauenbund. Civil: Kaſino 


Wohltätigkeitsfeſt 


zum Beſten der Armen. 12655 


Anmeldungen 2 f 

Die trauernden Hinterbliebenen Heute, Mittwoch, d. J. Noubr. 19025, abends 8 e 

jedri Scharf mich 155 | Restaurant Butz 3 gejangstonzert, Solo-Chor verichied. erfter Aräite Der stadt 
Gottlieb Sharp polnischen Telef. 971. Jagiellonska 59. Telel. 971. ge ger 


EFBriedrich Scharpff \ 
Margarethe Zeiser, 4 Unterrichtskurſus {| Donnerstag, den 5. November 18855 Donnerstag, den 5. November 1925: 


Scharpf | ar üſts. 
ee eee 5 e. eifabeibier . Großes Ak. Wurst-, 


geb. Scharpff g Schleifen v. Scher- Geert u. Klavier: 


Barbara mull 1. Soon Fe Gee ene Eisbein und Flaki-Essen Süchftpreife Heutſche Bühne Bndnoszcs 2 


Gottlieb Scharuff scheren und Scher- erteilt billig. s733|$| wozu einladet u Wirt, |$|sable ich für mti 


Johann Scharpff maschinen werden in onia 22a, II. rechts. un a er 
reihen Are SE SS ger ode ee | Grüfmsnertellung 


| Tanz. 
Ende 4 Uhr. a Eintritt: 1.— und 2.— zl. 
ii ud Fan | SOODOODOOSOOOOODOOOTOOGDOIIODOOODOOADOT 


ODOSOSDODOEDAONON: 


a infiährigen Bühnenjubiläum 
Londwirtſch Kreis⸗ und 
verein Wyrzysl. zur Feier von Gillers Geburtstag | 


unſer nächte Wilhelm Tell 
Sitzung Schauſpiel in 5 Aufzügen 2 


ndet 1 W e von Friedrich vo von Schiller. 


Dorothea Kreis geb. Scharpff 
schnellstens ausgef. F 5 on | alle Arten fremd. Fell 
1 
1 
Lena Scharpff geb. Bannſeemer . Tierzucht u. Pflege. Gdansta 13. 8834 8 
re 3 Wilesat, Malborsta 15. Dienstag, den 10. November 1925, 
Pommerellen 8 
1 { Mittwoch, den 4. November 1925 
Die Beerdigung findet Sonntag, 8 E. Reed, Snindeci 17. 
— 
Danzig, Jundegasse 98 
Telefon 506. 507. Holz 
ai mit musikalischer Unterhaltung. 
Gebr. Schlieper, 
eine Pute, einige Hasen und 2 Hähne. 


Eliſabeth Scharpff geb. Zeiger 
8.öwenau MI late dhe fn, fh ins Saus. 6 ksöhafish And. e der Spielzeit 1025 — 1025, 
und 18 Enkelkinder. Allein-Verkauf für d. ewer 80 a 8 aus 
g 91 Täglich friſche 
5 ohlen 
den 8. d. Mts. nachmittags 3 Uhr Franz Ruhnert Großes 2 Wurst-, 
Gegr. 1879. liefern zu günſtigen 
e Vormittags Wellfleisch. 
Gdansta 244. 
Es laden hierzu ein 


Karoline Scharpff geb. Löwenau | 
4 . * Sab. 8 A. Pelzſachen w. angef 
Waldau, den 2. November 1925 ee e Wee Le ee ausnahm iſe 7 Uhr abends 
we Wiener Würſtchen ie 
zum 
Inh.: Paul Kuhnert Koks 
vom Trauerhauſe aus ſtatt, 8887 
Er Flaki- u. Eisbeinessen 
Preiſen frei Haus 
Billard - Prämienspiele 
Tel. 306, 


19054 


3; 


e e a 00000000 


Für die uns erwieſene überaus herzliche Teil⸗ s Tadeusz Matuszewski, Anna Primus, 0. d. n 5 
nahme und für die zahlreichen Bumenſpenden deim 0000088909868 Geschäftsführer, Oekonomin, Seide im 1 412 ve Boranzeige: 
Heimgange unſeres teuren ed ſagen wir üſche jeder Art ven Marquardt in 5, 
— 2 8 Seeunden und Bet annten, ins- \ 0 ia S ejetelejefeteteteleletelateleletetz) fiet ftatt, wozu wir Sonntag, den 15. November 192% 
beſondere Herrn Superintendent Morgenro a 75 6 D } 
tree Worte un 8 — de. — ze. ie auß. d. Haufe an.| „P*F""mennnnnununznnunnunnunsaunnnunnnn, bicem ehr BER enent Neuheit! abends 8 Uhr Neuheit 
ev. Kirchenchor für den erhebenden Geſang, unseren gefert. a. ausgebeſſert. 


A. Kreklau, Restaurant 


Okole, Grunwaldzka > 


—— — —— —— . . — 


Donnerstag, den 5. November 25, ab 7 Uhr 


Frau Anna Dernow, 


tieigefühlteften ul. e 


auf die Wichtigkeit der D a 1 
Sager bitten] er ge 
wir dringend um zahl⸗ Sch ti h 

reiches Erſcheinen. wank in 6 Bildern 1 
Außer der Beſprechung von Toni Impekoven und Hans Neimang, 


wichtiger Tagesfragen Vorverkauf von Eintrittskarten zu „ell 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen Schirm⸗ Ve Großes See findet ein Vortrag des in Johne's Buchhandlung: Für me N 
8 R t Herrn Hauptgeſchäſts⸗ Inhaber von Platztarten ab Mittw 1 
Noſine Bitzer, .„cperaiuren ührere Seat aus|Honember 1925 Bis Liuſchüt lic Sonnen 
» werden ſchnell u. ſauber Wurst-„Eisheinessen Poſen Ita 8 * an 1925. Freier Verkauf am 5g, 


ausgeführt, auch kaufe 
12094 nicht reparaturfähige 8 
Schirme. 672 Alle Freunde und Gönner ladet ein 


; 255 Di Schirmmader|a 8868 Adolf Kreklau. 
nia 


eckich 47, II, Its. — SS HUDAEGEnEnn nt" 


| "KINO „MARYSIENKA“ 
PorA 


vor d. Sitzung befannt-|far, 9. November 1925 in Johne e Puch 1 
gegeben. 12008 Dienstag, 10, November 10250 von 111 abe a 
ee und ab 6 Uhr abends an der Theaterle” 1 
E. Buettne Der Kartenverkauf zu „Igel“ wird N 
— bekanntgegeben. N ——— 4 


Swiecie n/ W., den 3. November 1925. 


Tessin 


9 . 


Im pikanten, \uxurißs-stilvollen en betitelt: 


„Die EZ aiserim“ 


(Katharina Il, wenn sie im gegenwärtigen Zeitalter gelebt hätte.) 
Regie: Der geniale Ernst Lubitsch. Erzeugnis: „Paramount, 
Anfang 6.45 und 8.48. 0 1270 


